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Der Beiriebsführer. 


Aufóaben, Rechte, Pflichten. 


Dr. Franz Goerrig, Lohmar (Siegkreis) 


Bei der Darstellung der Aufgaben, Rechte und 
Pflichten der Betriebsführer, wie sie sich aus dem 
deutschen Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit 
ergeben, müssen wir unterscheiden zwischen der 
Rechtsstellung des Betriebsführers, der gleichzeitig 
Betriebsinhaber, also Unternehmer "ist, und der- 
jenigen des angestellten Betriebsführers. 


A. Die Rechtsstellung des betriebsführenden 
Unternehmers. 

Das Arbeitsordnungsgesetz geht in bezug auf die 
Rechtsstellung des Unternehmers von dem Grund- 
satz der Unternehmerinitiative und der freien Unter- 
nehmerpersönlichkeit aus. Es unterscheidet sich 
jedoch von der individualistischprivatwirtschaft- 
lichen Auffassung vom sogenannten freien Unter- 
nehmer dadurch, daß es die Unternehmerfreiheit 
volksgemeinschaftlich ausrichtet, d. h. den Unter- 
nehmer verpflichtet, auch seine Unternehmertätigkeit 
als Dienst am Volk und für das Volk zu betrachten. Aus 
dieser Bindung der Unternehmertätigkeit an den Grund- 
satz „Gemeinnutz vor Eigennutz“ entspringt die Auf- 
gabe des Unternehmers, durch volkswirtschaftlich 
richtige Betriebsführung sein Betriebskapital und seine 
Betriebseinrichtungen nicht nur seinem privaten Ge- 
winnstreben, sondern zugleich und im Falle der 
Pflichtenkollision in erster Linie dem Gemeinwohl, 
also der Nationalwirtschaft dienstbar zu machen. 
Gleichzeitig bindet das Arbeitsordnungsgesetz den 
Unternehmer an die Grundsätze der sozialen Ehr- 
barkeit und Gerechtigkeit und der treu verbundenen 
Kameradschaft mit seinen Gefolgschaftsangehörigen, 
und innerhalb der Betriebsgemeinschaft als der Ur- 
zelle der nationalen Wirtschaft. 

Zugleich mit dieser volksgemeinschaftlichen Bin- 
dung unterstreicht aber das Arbeitsordnungsgesetz 
den Persönlichkeitsgedanken, d. h. es gibt dem Un- 
ternehmer in den durch die Rücksichtnahme auf die 
Volksgemeinschaft gezogenen Grenzen die Möglich- 
keit, seine Unternehmerinitiative frei zu entfalten. 
Es erhebt den Unternehmer zum Führer der Be- 
triebsgemeinschaft, d. h. der nach den Grundsätzen 
der Treue und Kameradschaft im Betriebe zu- 
sammenarbeitenden Personen. Daraus ergeben sich 
nach dem Grundgedanken und den Einzelbestim- 
mungen des Arbeitsordnungsgesetzes folgende Einzel- 
heiten. 


1. Die Aufgaben 

Unternehmers: 

Der betriebsführende Unternehmer hat zugleich 
eine privatwirtschaftliche, betriebsgemeinschaftliche 
und volksgemeinschaftliche Aufgabe. Privatwirt- 
schaftlich liegt dem betriebsführenden Unter- 
nehmer die Aufgabe ob, seinen Betrieb wirtschaft- 
lich zu gestalten und sein Betriebskapital nach ge- 
sunden betriebswirtschaftlichen Grundsätzen vorteil- 


des betriebsführenden 


haft auszuwerten. Das Arbeitsordnungsgesetz duldet 
nicht nur eine solche vernünftige wirtschaftliche 
Kapitalauswertung, sondern es wünscht sie auch, 
indem es von der richtigen Auffassung ausgeht, 
daß in einer gesunden Volkswirtschaft auf freie 
Unternehmertätigkeit, persönlichen Leistungswillen, 
erfolgreiche Privatinitiative und vernünftige Kapi- 
talbildung und Kapitalauswertung nicht verzichtet 
werden kann. In diesem Sinne verpflichtet der $ 1 
des Arbeitsordnungsgesetzes den Unternehmer als 
Führer des Betriebes und die Angestellten und Ar- 
beiter als Gefolgschaftsangehörige u. a. zur gemein- 
samen Arbeit „zur Förderung der Betriebszwecke‘“. 
Die betriebsgemeinschaftliche Aufgabe des betriebs- 
führenden Unternehmers besteht in der Sorge für das 
Wohl der Gefolgschaft. Als Führer der Betriebsge- 
meinschaft und damit der Urzelle der Nationalwirt- 
schaft darf also der Betriebsführer nicht ausschließ- 
lich von privatem Gewinnstreben sich leiten lassen, 
sondern er muß zugleich auf das Wohl der Gefolg- 
schaft bedacht sein. In diesem Sinne obliegt dem 
Unternehmer die aus dem Gemeinschafts-, Kame- 
radschafts- und Treuegedanken entspringende Für- 
sorge für seine Gefolgschaft. In Erfüllung dieser 
betriebsgemeinschaftlichen Aufgabe hat der be- 
triebsführende Unternehmer zugleich die Aufgabe, 
im Vertrauensrat den Vorsitz auszuüben, d. h. ins- 
besondere als Vorsitzender des Vertrauensrates die 
vertrauensmittelnde Tätigkeit des Vertrauensrates zu 
leiten und zu fördern. Volkswirtschaftlich ob- 
liegt dem betriebsführenden Unternehmer endlich 
die Aufgabe, zusammen mit der Betriebsgefolgschaft 
„zum gemeinen Nutzen von Volk und Staat“ zu ar- 
beiten, d. h. seine unternehmerische und betriebs- 
führende Tätigkeit zugleich als Dienst am Volk und 
für das Volk zu betrachten. Dies schließt vor allem 
die Pflicht des Unternehmers ein, bei seiner Be- 
triebsführung alles zu unterlassen, was zwar einen 
privatkapitalistischen Betriebsgewinn verspricht, je- 
doch in Widerspruch steht mit dem Gemeinwohl, 
d. h. den Interessen der Volksgemeinschaft und mit 
den Grundsätzen der politischen Wirtschaftsführung. 


2. Die Rechte des Un- 
ternehmers: 

In seiner Eigenschaft als Führer des Betriebes 
steht dem Unternehmer zunächst als wichtigstes 
Recht im Sinne des Arbeitsordnungsgesetzes die Be- 
fugnis zu, der Gefolgschaft gegenüber, in allen be- 
trieblichen Angelegenheiten zu entscheiden. Dieses 
Entscheidungsrecht ergibt sich nach dem Grundge- 
danken und Aufbau des Arbeitsordnungsgesetzes 
schon aus dem Gesichtspunkt der disziplinierten Be- 
triebskameradschaft, die es verlangt, daß der Be- 
triebsführer zugleich der Kameradschaft, die ihm 
gegenüber zur Treue und Gefolgschaft verpflichtet 
ist, alle betriebsnotwendigen Anordnungen erteilen 
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kann. Dieses Anordnungsrecht des betriebsführenden 
Unternehmers findet seine Grenzen einmal in den 
Notwendigkeiten und Zweckmäßigkeiten des Be- 
triebes, d. h. der Betriebsführer entscheidet lediglich 
in den betrieblichen, nicht auch in den außerbetrieb- 
lichen persönlichen Angelegenheiten der Gefolg- 
schaftsangehörigen. Das Anordnungsrecht findet 
seine Grenze weiter in der Bindung des Unterneh- 
mers an die Grundsätze der Betriebs- und Volksver- 
bundenheit, der Kameradschaft, Treue und Fürsorge 
sowie der sozialen Ehre und Gerechtigkeit. Im In- 
teresse der Betriebsdisziplin steht innerhalb des Be- 
triebes keiner Stelle, auch nicht dem Vertrauensrat, 
das Recht zu, die Vollziehung der Anordnungen des 
Betriebsführers kraft eigenen Rechts zu unterbinden, 
Es ist der Vertrauensrat lediglich befugt, gegen Ent- 
scheidungen des Führers des Betriebes über die Ge- 
staltung der allgemeinen Arbeitsbedingungen auf 
Grund eines Mehrheitsbeschlusses nach vergeblicher 
Verhandlung mit dem Betriebsführer den Treu- 


händer der Arbeit schriftlich anzurufen, wenn die: 


Entscheidungen des Betriebsführers mit den wirt- 
schaftlichen oder sozialen Verhältnissen des Be- 
triebes nicht vereinbar erscheinen. Auf Grund einer 
solchen Beschwerde kann dann der Treuhänder der 
Arbeit die angefochtene Entscheidung des Führers 
des Betriebes aufheben und selbst eine neue Rege- 
lung treffen. Bis zur Entscheidung des Treuhänders 
der Arbeit bleibt jedoch die beanstandete Anordnung 
des Führers des Betriebes, soweit sie im Rahmen der 
allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen ergangen ist, 
für die Gefolgschaftsangehörigen bindend und wirk- 
sam. 


Aus dem Entscheidungsrecht des Betriebsführers in 
allen betrieblichen Angelegenheiten entspringt auch 
das Recht zum Erlaß der Betriebsordnung und da- 
mit zur Festlegung und Aenderung der betrieblichen 
Lohn- und Arbeitsbedingungen. Vor dem Erlaß und 
der Abänderung von Betriebsordnungen muß jedoch 
der Führer des Betriebes dem Vertrauensrat Ge- 
legenheit zur Stellungnahme geben, und er kann sich 
mit den Bestimmungen der Betriebsordnung nicht 
zum Nachteil der Gefolgschaftsangehörigen mit be- 
stehenden Tarifordnungen und bindenden Anord- 
nungen der Treuhänder der Arbeit sowie mit zwin- 
genden gesetzlichen Bestimmungen in Widerspruch 
setzen. 


Das betriebliche Entscheidungsrecht des betriebs- 
führenden Unternehmers schließt weiter das Recht 
zur Einstellung und Entlassung von Gefolgschafts- 
angehörigen ein. Bei Einstellungen muß jedoch der 
Unternehmer die gesetzlichen Vorschriften zugunsten 
älterer Arbeitnehmer, die sogenannten Arbeitsplatz- 
austausch- und Arbeitseinsatzbestimmungen sowie 
die Vorschriften über die Pflichteinstellung von 
Schwerbeschädigten beachten. Bei Entlassungen darf 
er sich weder mit den gesetzlichen, vertraglichen 
oder tariflichen Kündigungsfristen, noch mit den 
Bestimmungen des Arbeitsordnungsgesetzes betref- 
fend unbillige Härten (Kündigungswiderrufsklage) 
und Einhaltung von Sperrfristen vor Betriebsstill- 
legungen und Betriebseinschränkungen in Wider- 
spruch setzen. 

Im Vertrauensrat hat der betriebsführende Unter- 
nehmer das Recht auf den Vorsitz und auf Teil- 
nahme an allen Vertrauensratssitzungen. Gegenüber 
jedem Gefolgschaftsangehörigen steht ihm das Recht 
auf ordnungsmäßige Erfüllung der dienstvertrag- 
lichen Pflichten und auf Beachtung und Erfüllung 
der in der Betriebsgemeinschaft begründeten Treue- 
pflicht zu. 
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3. Die Pflichten des betriebsführenden 

Unternehmers 
ergeben sich sinngemäß aus seinen Aufgaben und 
Rechten, wobei zu berücksichtigen. ist, daß das Ar- 
beitsordnungsgesetz bewußt eine verklausulierte Ein- 
zelaufzählung und Umschreibung der Einzelpflichten 
des Unternehmers wie des Gefolgschaftsangehörigen 
unterlassen hat, und daß bei der Abgrenzung und 
Auswertung der Pflichten des Unternehmers von der 
vernünftigen Auslegung der Gesetzesgrundgedanken, 
auszugehen ist. 

Die Hauptpflicht des betriebsführenden Un- 
ternehmers besteht darin, die oben erläuterten be- 
triebswirtschaftlichen, betriebsgemeinschaftlichen 
und volksgemeinschaftlichen Aufgaben zu erfüllen. 
Diese Pflicht ist eine persönliche, d. h. der Un- 
ternehmer ist persönlich dafür verantwortlich, daß 
diese Pflichten rechtzeitig, richtig und restlos er- 
füllt werden. Im Sinne persönlicher Betriebs- 
führung und Ablösung sogenannter anonymer Be- 
triebsführungen durch voll verantwortliche Einzel- 
persönlichkeiten soll der Unternehmer, bei juristi- 
schen Personen der Vorstand, diese Pflichten in 
erster Linie persönlich erfüllen, oder aber eine be- 
stimmte, an der Betriebsleitung verantwortlich be- 
teiligte Person mit seiner Stellvertretung beauf- 
tragen. Auch im letzteren Falle bleibt aber der Un- 
ternehmer für die richtige Auswahl, Anleitung und 
Ueberwachung des stellvertretenden Betriebsführers 
persönlich verantwortlich. 

Die Pflicht ordnungsmäßiger betriebs- und volks- 
verbundener Betriebsführung ist auch deshalb eine 
persönliche, weil der betriebsführende Unternehmer 
sich nicht auf die Regelung rein materieller Fragen 
beschränken, sondern auch die ideellen Werte kame- 
radschaftlicher Treue und Fürsorge pflegen, d. h. 
seinen Gefolgschaftsangehörigen nicht nur ein „un- 
sichtbarer Vorgesetzter“, sondern zugleich guter 
Kamerad sein soll. Dieser persönlichen Seite der 
Betriebsführertätigkeit entspricht es beispielsweise, 
wenn das Leunawerk der J. G. Farbenindustrie so- 
genannte „Stunden der Aussprache“ eingerichtet hat, 
in denen jedes Gefolgschaftsmitglied Gelegenheit be- 
sitzt, sich mit dem Betriebsführer über persönliche 
und sachliche Anregungen ungestört auszusprechen. 

Seiner Pflicht zur ordnungsmäßigen Betriebs- 
führung im Sinne des Arbeitsordnungsgesetzes wird 
der Unternehmer nur gerecht, wenn er zugleich die 
Pflicht erfüllt, die ihm die Grundsätze der Treue, 
Kameradschaft, Fürsorge und sozialen Gerechtigkeit 
auferlegen. Aus der Pflicht zur Treue und Kamerad- 
schaft erwächst insbesondere die Verpflichtung des 
Betriebsführers, sich auch fürsorgerisch der so- 
zialen, wirtschaftlichen und persönlichen Angelegen- 
heiten der Gefolgschaftsangehörigen anzunehmen, so- 
weit dies dem Betriebsführer nach den Grundsätzen 
sozialer Billigkeit und Gerechtigkeit im Rahmen der 
wirtschaftlichen Betriebsmöglichkeiten zumutbar und 
durchführbar ist. Die Pflicht zur sozialen Gerechtig- 
keit verlangt von dem betriebsführenden Unter- 
nehmer nicht nur eine rechtlose Beachtung aller 
einschlägigen gesetzlichen und tariflichen Bestim- 
mungen, sondern auch eine soziale Ausgestaltung der 
Lohn-: und Arbeitsbedingungen, Betriebseinrich- 
tungen, Arbeitsplätze, Aufenthaltsräume usw. Dabei 
darf sich der Betriebsführer nicht nur in den 
Mindestgrenzen halten, die ihm die gesetzlichen 
Pflichtbestimmungen und die Verhältnisse in an- 
deren Betrieben vorschreiben bzw. zeigen, sondern 
seine Führerstellung verpflichtet ihn, auch in diesen 
Beziehungen im Rahmen der wirtschaftlichen Be- 
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triebsmöglichkeiten vorbildlich zu sein. Dieser Ge- 
sichtspunkt des Arbeitsordnungsgesetzes ergibt sich 
aus der Bestimmung des $ 16 des Arbeitsordnungs- 
gesetzes, die der Mehrheit des Vertrauensrates das 
Recht der Beschwerde gegen solche Entscheidungen 
des Führers des Betriebes über die Gestaltung der 
allgemeinen Arbeitsbedingungen, insbesondere der 
Betriebsordnung gibt, die mit den wirtschaft- 
lichen oder sozialen Verhältnissen des Betriebes 
nicht vereinbar erscheinen. Dem Vertrauensrat gegen- 
über hat der betriebsführende Unternehmer die 
Pflicht zur ordnungsmäßigen Ausübung des Vorsitzes, 
also die Pflicht, den Vertrauensrat rechtzeitig mit 
allen zu seiner Zuständigkeit gehörigen Aufgaben zu 
befassen und außerdem die Verpflichtung, den Ver- 
trauensmännern notwendige Aufwendungen zu er- 
statten, für notwendigen Ausfall von Arbeitszeit 
Lohn oder Gehalt weiterzuzahlen und ihnen die zu 
Erfüllung ihrer Aufgaben notwendigen Auskünfte zu 
erteilen. 


4. Die Sicherung der Pflichterfüllung: 


Zur Sicherung ordnungsmäßiger Erfüllung der 
ihm in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Ver- 
trauensrates obliegenden Verpflichtung hat der be- 
triebsführende Unternehmer alljährlich am Tage der 
nationalen Arbeit zusammen mit den Vertrauens- 
männern vor der Gefolgschaft das feierliche Gelöbnis 
abzulegen, in seiner Amtsführung nur dem Wohle des 
Betriebes und der Gemeinschaft aller Volksgenossen 
unter Zurückstellung veigennütziger Interessen zu 
dienen und in seiner Lebensführung und Dienst- 
erfüllung den Betriebsangehörigen Vorbild zu sein. 


Verstöße gegen die Betriebsführerpflichten ziehen 
zunächst die allgemeinen. zivil- und ‚strafrechtlichen 
Rechtsfolgen nach sich. So verpflichten untertarif- 
liche Zahlungen oder Vorenthaltung von Rechts- 
ansprüchen zur Nachzahlung bezw. Nachgewährung 
und Tragung der durch den Verzug und die not- 
wendige Prozeßführung entstandenen Kosten. Ver- 
stöße gegen die Arbeitszeit und. Arbeitsschutzbestim- 
mungen ziehen die in den einzelnen Gesetzen ange- 
drohten Strafen nach sich. 


Die Pflichterfüllung wird weiter gesichert durch 
das Beschwerderecht der Mehrheit des Vertrauens- 
rates gemäß $ 16 des Arbeitsordnungsgesetzes und 
das Ueberwachungs- und Entscheidungsrecht des 
Treuhänders der Arbeit gemäß $ 19 des Arbeits- 
ordnungsgesetzes. Die im Beschwerdewege ergangenen 
Anordnungen der Treuhänder der Arbeit binden den 
betriebsführenden Unternehmer unmittelbar zivil- 
rechtlich, d.h. die einzelnen Gefolgschaftsangehörigen 
können notfalls auf Erfüllung der ihnen durch die 
Treuhänderentscheidungen seingeräumten Rechtsan- 
sprüche klagen. 

Außerdem kann der betriebsführende Unternehmer 
auf Antrag des Treuhänders der Arbeit von den 
ordentlichen Strafverfolgungsbehörden bzw. Straf- 
gerichten mit Geldstrafe in unbegrenzter Höhe, mit 
Gefängnisstrafe oder mit Geld- und Gefängnisstrafe 
belegt werden, wenner vorsätzlich allgemeinen schrift- 
lichen Anordnungen des Treuhänders der Arbeit zu- 
widerhandelt, die dieser in Erfüllung der ihm ob- 
liegenden Aufgaben erlassen hat. Die stärkste Siche- 
rung ordnungsmäßiger Pflichterfüllung bietet jedoch 
das erstmalig durch. das Arbeitsordnungsgesetz ein- 
geführte Ehrengerichtsverfahren. In ehrengericht- 
lichen Verfahren werden alle gröblichen Verletzungen 
der durch die Betriebsgemeinschaft begründeten so- 
zialen Pflichten auf Antrag des Treuhänders der 
Arbeit geahndet. Strafbare Verstöße gegen die soziale 
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Ehre, die der Bestrafung durch die Ehrengerichte 
unterliegen, liegen insbesondere vor, wenn Unter- 
nehmer, Führer des Betriebes oder sonstige Auf- 
sichtspersonen unter Mißbrauch ihrer Machtstellung 
im Betriebe böswillig die Arbeitskraft der Ange- 
hörigen der Gefolgschaft ausnutzen oder deren soziale 
Ehre kränken. Nach der bisherigen Spruchpraxis der 
sozialen Ehrengerichte gelten als ehrengerichtliche 
strafbare Verstöße gegen die soziale Ehre beispiels- 
weise: 

a) unnötig scharfes Vorgehen gegen Gefolgschafts- 
angehörige, insbesondere ehrkränkende Beschimp- 
fungen oder körperliche Züchtigungen, auch 
wenn sie durch Verärgerung oder Erregung des 
Betriebsführers veranlaßt worden sind, 

(so z. B. die Urteile des Arbeits-Ehrengerichtes 
für den Treuhänderbezirk Mitteldeutschland 
vom 8. und 26. 10. 1934 Nr. 3/34 und 2/34 und 
des Arbeits-Ehrengerichtes für dasWirtschafts- 
gebiet Pommern vom 15. 9. 1934 Nr. 1/34 
sowie des Arbeits-Ehrengerichtes für den Treu- 
händerbezirk Südwestdeutschland vom 16. 11. 
1934 Nr. 4/34); 

b) böswillige, nicht auf wirtschaftlicher Bedräng- 
nis des Betriebes beruhende unpünktliche Lohn- 
oder Gehaltszahlung, 

(so z. B. das Urteil des Arbeits-Ehrengerichtes 
für den Treuhänderbezirk Mitteldeutschland 
vom 26. 10. 1934 Nr. 2/34); 

c) wiederholte böswillige oder hartnäckige Verstöße 
gegen Tarifordnungen oder gesetzliche Schutz- 
bestimmungen, insbesondere die gesetzlichen Ar- 
beitsbestimmungen, 

(so z. B. das Urteil des Arbeits-Ehrengerichtes 
für den Treuhänderbezirk Südwestdeutschland 
vom 20. 11. 1934 Nr. 5/34); 

d) Gefährdung der Sozialversicherungsansprüche von 
Gefolgschaftsangehörigen durch Unterlassung 
rechtzeitiger Abführung von Sozialversicherungs- 
beträgen, obwohl die Mittel für die Zahlung der 
Beiträge vorhanden sind oder weil durch über- 
mäßigen persönlichen Aufwand des Betriebs- 
führers oder Unternehmers pflichtwidrigerweise 
die Möglichkeit zur rechtzeitigen Beitragsent- 
richtung beseitigt worden ist, 

(ső z. B. Entscheidung des Arbeits- Ehren- 
gerichtes für den Treuhänderbezirk Südwest- 
deutschland vom 22. 11. 1934 Nr. 3/34). 

Als ehrengerichtliche Strafen gegen den betriebs- 
führenden Unternehmer sieht das Arbeitsordnungs- 
gesetz vor: Warnung, Verweis, Ordnungsstrafe bis zu 
10000 RM. und als schwerste, öffentlich diffa- 
mierende Sträfe, die Aberkennung der Befähigung, 
Führer des Betriebes zu sein. Im Falle der Aber 
kennung der Führerbefähigung muß der Unternehmer 
auf die eigene Betriebsführung verzichten und einen 
an der Betriebsleitung verantwortlich beteiligten Be- 
triebsleiter mit der selbstverantwortlichen und selbst- 
berechtigten Betriebsführung beauftragen. Der Treu- 
händer der Arbeit hat darüber zu wachen, daß ein 
ordnungsmäßig bevollmächtigter und befähigter 
Stellvertreter des Unternehmers für die Betriebs- 
führung bestellt wird, daß also nicht etwa nur ein 
Strohmann eingesetzt wird und der abgesetzte Be- 
triebsführer doch praktisch, wenn auch anonym, die 
Betriebsführung behält. Der Treuhänder hat gleich- 
zeitig darüber zu wachen, daß nicht etwa das Ehren- 
gerichtsurteil durch sachlich unbegründete Still- 
legung des Betriebes sabotiert wird. Die Möglich- 
keit zur Verhütung unbegründeter Stillegung gibt 
dem Treuhänder der Arbeit die Vorschrift des Ar- 


P 
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beitsordnungsgesetzes, nach welcher Stillegungen erst 
nach Ablauf der Sperrfrist erfolgen dürfen, und die 
Sperrfrist nur durch einen ordnungsmäßigen Still- 
legungsantrag eines ordnungsmäßigen Betriebsführers 
in Lauf gesetzt werden kann. Der Treuhänder der 
Arbeit kann also den Stillegungsantrag sowohl des 
abgesetzten Betriebsführers als auch denjenigen eines 
„Strohmannes‘“ als unwirksam bzw. ungültig zurück- 
weisen, und es macht sich auch derjenige eines 
ehrengerichtlich strafbaren Verstoßes gegen das Ar- 
beitsordnungsgesetz schuldig, der sich dazu hergibt, 
als Strohmann den Betriebsführerposten an Stelle 
des abgesetzten Betriebsführers nur zu übernehmen, 
um einen sachlich unbegründeten Stillegungsantrag 
zu stellen. 


B. Die Rechtsstellung des angestellten 
Betriebsführers. 
Grundsätzlich ist die Stellung des angestellten 
Betriebsführers die gleiche wie die unter A erläuterte 
techtsstellung des betriebsführenden Unternehmers, 
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d. h. der angestellte Betriebsführer hat die gleichen 
Aufgaben, Rechte und Pflichten wie der betriebs- 
führende Unternehmer, soweit es sich um die Be- 
triebsführungsaufgaben des Arbeitsordnungsgesetzes 
handelt. Der Unterschied besteht nur darin, daß der 
angestellte Betriebsführer die Führungsaufgaben im 
Auftrag und in Stellvertretung des Unternehmers zu 
erfüllen hat. Dies befreit ihn- aber nicht von der 
eigenen persönlichen vollen Verantwortung, d. h. er 
kann sich in keinem Falle mit befreiender Wirkung 
auf bindende Anweisungen des Unternehmers be- 
rufen, sondern trägt für alle während seiner Amts- 
führung vorgekommenen Verstöße gegen das Ar- 
beitsordnungsgesetz die persönliche ehrengerichtliche 
Verantwortung. Er darf sich insbesondere nicht als 
Strohmann für gesetzwidrige Handlungen hergeben. 
Diese Eigenverantwortung des angestellten Betriebs- 
führers wird ergänzt durch die persönliche Verant- 
wortung des Unternehmers bezw. Vorstandes für die 
richtige Auswahl und Ueberwachung des stellver- 
tretenden Betriebsführers. 


Denkt am 17. Februar an das 


Eintopfgericht! 


Gebt den ersparten Betrag für den 
Nampf gegen Hunger und Nälte! 


Dr. Schacht über Technik und Wirtschaft. 


Der Verein zur Förderung des Gewerbefleißes von 
1821 in Berlin hatte zu seinem 114. Stiftungsfest im 
Hotel ‚„‚Kaiserhof“ eine große Anzahl führender Per- 
sönlichkeiten aus dem öffentlichen Leben und der 
deutschen Wirtschaft geladen. Reichsverkehrsmini- 
ster a. D. Dr. Krohne, der Vorsitzende des Ver- 
eins, eröffnete die Veranstaltung. Es folgte ein Vor- 
trag von Professor Dr. Ubbelohde, dem Leiter 
des chemisch-technischen Instituts der Technischen 
Hochschule zu Berlin über „Rohstoffprobleme und 
wissenschaftliche Forschung.“ 

Reichsbankpräsident Dr. Schacht betonte so- 
dann. in der Festansprache, daß der Verein zur För- 
derung des Gewerbefleißes von 1821 dadurch eine 
alte Gepflogenheit wieder aufgenommen habe, daß 
er ihn in seiner Eigenschaft als beauftragten preußi- 
schen Minister für Wirtschaft und Arbeit um einige 
Ausführungen auf dem Jahresfeste gebeten habe. 
Der Verein habe eine stolze Tradition zu wahren. Das 
verpflichte ihn, über den Fragen der Gegenwart 
nicht die Vergangenheit zu vergessen. Dr. Schacht 
ging dann auf die Entwicklungsstufe in der Ge- 
schichte des deutschen Gewerbefleißes eingehend ein. 
„Heute hat die Wiedergeburt Deutschlands, so sagte 
er, den Verein vor neue, schwere Pflichten gestellt. 
Die Betreuung des Gebietes „Technik und Wirt- 
schaft“, die dem Verein im Rahmen der „Reichs- 
gemeinschaft technisch - wissenschaftlicher Arbeit“ 
künftig obliegen wird, ist eine lohnende, aber ganz 


gewiß keine leichte Aufgabe. : 
Technik und Wirtschaft leben in einer 
Ehe, die noch nie restlos glücklich war. 
Das liegt daran, daß die Grenzen der technischen 
Leistungsfähigkeit viel weiter gezogen sind alsdieder 
wirtschaftlichen Möglichkeiten. Technisch kann man 
Diamanten aus Kohlenstoffen erzeugen oder Gold 
aus dem Meerwasser gewinnen, wirtschaftlich kann 
man es nicht, oder wenigstens noch nicht. Deshalb 
werden sich Reibungen zwischen der vorwärtsstre- 
benden, ja stürmenden Technik und der an den 
Rechenstift gebundenen Wirtschaft nicht immer ver- 
meiden lassen. Unter einigermaßen normalen Ver- 
hältnissen können sie aber niemals Formen anneh- 
men, die dem Gesamtwohl eines Volkes abträglich 
oder gar bedrohlich wären. Erst in der Nachkriegs- 
zeit sind in der Technik und Wirtschaft Spannungen 
entstanden, die zu einem gewissen Bruch ge- 
führt haben. In der Zeit nach der formalen Be- 
endigung des Krieges erwies es sich nämlich, daß 
zwischen der Kapitalbildung der durch Krieg und 
Reparationen zerrütteten und ausgesogenen deutschen 
Wirtschaft und dem Kapitalbedarf der Technik zum 
Wiederaufbau ihres abgenutzten und teilweise über- 
alteten Apparates eine tiefe Kluft gähnte. Das 
war an sich kein Wunder und kann nicht als Ver- 
sagen der Wirtschaft gewertet werden; denn nach 
einem verlorenen Krieg muß man sich ganz besonders 
nach der Decke strecken. Die Wirtschaft hätte da- 
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vom technischen Standpunkt aus völlig berechtigt 
war, in die Grenzen dessen zurückdrängen müssen, 
was Deutschland aus eigener Kraft zu leisten ver- 
mochte. Statt dessen lieh man sich: Kapital vom 
Ausland in einem Ausmaß, das mit den Rückzah- 
lungsmöglichkeiten in keinem Verhältnis stand. Die 
Folgen waren u. a. jene überrationalisierten Fabrik- 
anlagen, die 1926 technische Wunderwerke dar- 
stellten, 1931 aber weit unter ihrer Kapazität be- 
schäftigt waren. 
Es gibt keinen erschütternden Gegen- 
satz als den zwischen der stets stei- 
senden Produktionskapazität der mo- 
dernen Maschine und dem hungernden 
und frierenden Heer der Arbeitslosen. 
Der Nationalsozialismus hatte es sich zu seiner 
ersten Aufgabe gesetzt, diesen unvernünftigen wie 
unmoralischen Zustand zu beseitigen und damit die 
unnatürliche Spannung zwischen Technik und Wirt- 
schaft zu lösen. Wie aber, auf welchem Wege und mit 
welchen Mitteln löst man diese Spannung? Schacht 
beantwortet diese Frage zunächst damit, wie man sie 
nicht löse. Wie so oft im Leben, entbehre selbst die 
bitterste Tragödie nicht eines satyrischen Neben- 
spieles. Die Krise habe leider Tausende tüchtiger 
und fähiger Techniker brotlos gemacht. Da sie kein 
Unterkommen mehr fanden, rückten sie der Wirt- 
schaft selbst mit den Mitteln moderner Technik zu 
Leibe. So seien jene unzähligen Wirtschafts- und 
Währungsprojekte entstanden, die alle mit Zirkel 
und Logarithmentafeln zusammenkonstruiert gewesen 
seien. Alle diese Projekte übersahen aber eins, daß 
die Wirtschaft kein erdachter Mechanis- 
mus, sondern ein lebendiger Organismus 
sei. Mit Dilettantismus und mit dem Reiß- 
brett kommt man den wirtschaftlichen 
Dingen nicht bei. Dr. Schacht erinnerte dann an 
ein Wort des Gründers des Vereins, das lautete: Da 
wahrer Gewerbefleiß nicht ohne Tugend denkbar ist, 
so ist er auch die Grundlage der nationalen Kraft 
überhaupt. In diesem Worte spiele sich der Grund- 
gedanke des Nationalsozialismus wider, nämlich die 
unlösliche Verknüpfung von privater Wirt- 
schaft und. staatlicher Wohlfahrt. „Wir 
brauchen die Einsetzung der Höchstleistung jedes 
einzelnen, aber auch die Einordnung der privaten 
Leistung in das nationalsozialistische Gesamtziel. 
Wir wollen die Wirtschaft steuern, aber nicht 
hemmen.“ 


Staat. Darum sei die neue Organisation der Wirt- 
schaft dem Reichswirtschaftsminister direkt unter- 
stellt. Die Reichswirtschaftskammer und ihr Unter- 
bau sollen das Instrument sein, in der die Organi- 
sationen der Wirtschaft einheitlich zusammengefaßt 
sind. Die freien Verbände der Wirtschaft sollen 
nicht grundsätzlich beseitigtwerden,können 
aber doch reichlich unter die Hälfte zusammenge- 
strichen werden; sie sollen mit den Industrie- und 
Handelskammern sowie den Handwerkskammern zu 
einer Organisation zusammenwachsen. Der Kosten- 
apparat der Verwaltung müsse verringert wer- 
den. Nur mit einer solchen einheitlichen Wirtschafts- 
lenkung und einem sparsamen Verwaltungsapparat 
werde Deutschland in der Lage sein, die Aufgabe 
der Wirtschaft zu fördern die darin bestehe, die 
technische Entwicklung laufend mit Kapital zu unter- 
mauern. Der bewährte Sparsinn des deutschen Volkes, 
die geordnete Finanzgebarung des Dritten Reiches 
und nicht. zuletzt die Stoßkraft der nationalsoziali- 
stischen Idee seien dabei die Kraftquellen. Wirt- 
schaftspolitik nach historisch überlegten Theorien 
könne man heute nicht treiben. Der Krieg habe die 
klassischen liberalen Wirtschaftstheorien entzweige- 
schlagen. Deutschland könne nicht still sein und 
warten, bis sich die Welt auf eine vernünftige Lö- 
sung des Schuldenproblems geeinigt habe oder die 
Vereinigten Staaten die Erreichung einer passiven 
Handelsbilanz erstrebten oder aber Großbritannien 
seine Währung stabilisiert habe oder Frankreich sich 


zum Freihandel überzugehen entschlossen habe. 
Deutschland müsse seine eigene Politik 
treiben, die durch die neuen, aus Krieg 


und Kriegsfolgen entstandenen wirtschaft- 
lichen Verhältnisse bedingt sei. Dr. Schacht 
betont in diesem Zusammenhang, daß es ihm, wenn 
er eine Maßnahme zur Förderung der deutschen 
Wirtschaft ergreife, die er für notwendig halte, völlig 
gleichgültig sei, welche Theorie er dabei verletze. 
Das Ziel sei die Befreiung der deutschen 
Wirtschaft von dem Fluche des Versailler 
Diktates, und die Erreichung dieses Zieles werde 
auch der ganzen Welt zum Segen gereichen. Diesen 
steilen und dornenvollen Weg gehe Deutschland mit 
unbeugsamem Willen und unbesiegbarem Optimis- 
mus. Das deutsche Volk habe in seinem Führer Adolf 
Hitler endlich den Garanten einer besseren Zukunft 
refunden. Ihm durch alle Fährnisse und Beschwerden 


c 
getreu zur Seite zu stehen, sei die Pflicht aller. 
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Mitteilungen der Industrie- und Handelskammer 


Amtliche Notierungen an der Danziger Börse vom 4. 2. his 9. 2. 1935. 


Die Notierunzen erfolgen in Danziger Gulden (G). 


Tel. Aus- 00. Zroty | 100 Zaoty 10ko DONE eR N a rae 065. Anzahl, Tol. Auszahl. Tel. Anszahl 
Zeit Saug N Warschau Noten es 100 St. 500-1000 Bt. New York Amsterdam Zürich 
Geld | Brief | Geld | Brief Geld | Brief | Geld | Brief Geld| Bries| Geld | Brief | Geld | Brief | Geld | Brief 
4. 2. 35| 15,01 15,05 | 57,80 | 57,92 | 57,81| 57,92 —- - — | — ]*3,0800| 3,0860 | 207,09 | 207,51] *99,12 99,32 
5. 2. 35| 15,001/5115,041/0] 57,80 | 57,92 | 57,81 | 57,93 — — — — 1*3,0720| 3,0780 | *207,— | 207,42| *99,12 99,32 
6. 2. 35 | *15,021 2 15,061/2/ 57,80 | 57,92 | 57,81| 57,93 — — — — 1*3,0770| 3,0830 | *207,09 | 207,51| *99,12 99,32 
7. 2.35| 15,02 15,06 57,19 | 57,91 | 57,80| 57,92 | 3,0770 | 3,0830 | — — *3,0740 | 3,0800 | 206,94 | 207,36] *99,12 99,32 
8 2.35|*15,01 15,05 | 57,79 | 57,91 | 57,80| 57,92 — — -— — |*3,0740| 3,0800 | *206,94 | 207,36] *99,12 99,32 
9. 2.35 | *15,00 15,04 57,19 | 57,91 | 57,80| 57,92 -— — — — |*3,0740| 3,0800 | *206,79 | 207,21| *99,12 99,32 
Tel Auszahi. | Zei Anszehl Tel.Auszahl. | Tel. Auszahl, | Teı. Auszanı. | Tel. Auszahl. | 100 Reichs- J109 Reichsmark 
Zeit Paris werpen Belga Prag Kopenhagen Stockholm Oslo marknoten |tel. Ausz. Berlin 
Geld |Brief | Geld | Brief | Geld | Brief | Geld | Brief | Geld | Brie | Geld | Brie' | Briet| Geld | Geld | Briet 
4, 20,23 |*71,40 | 71,54 |*12,81 12,84 66,90) 67,04 | #77,30 | 77,46 | *75,30 | 75,46] — — 122,93 | 123,17 
5. 2023 |*71,40| 71,54 |rı281 | 12,84 |*66,90| 67,04 | *77,30 | 77,46 |*75,30 | 75,46 *122,88| 123,12 
6. 20,23 | *71,40 | 71,54 |*12,81 12,84 |*67,10| 67,24 | *77,50 | 77,66 | *75,50| 75,66] — — 1*122,88| 123,12 
7, 20.23 71,388| 71,52 |*12,81 12,84 |*67,10| 67,24 | #77,50 | 77,66 | 75,47 | 75,63| — — 122,88 | 123,12 
8. 20,23 | *71,40| 71,54 |*12,81 12,84 |*67,00 | 67,14 | #77,32 | 77,48 |#75,32 | 75,48] — — |*122,82| 123,07 
9. 20,23 | *71,40| 71,54 |*12,81 12,84 | *67,00 | 67,14;| #77,70 | 77,46 | *#75,70| 75,46] — — |*122,80| 123,04 


*) Nominelle Notierungen. 


Danziger Weripapier e. Die Notierungen erfolgen in Danziger Gulden (G) 


| 4. 2. 35 


Festverzinsliche Wertpapiere: 
a) einschließlich der Stückzinsen: 


50/, Roggenrentenbriefe (1 Ztr. Roggen) 

70/, Danziger Stadtanleihe 1925 (£ = BG) .... 

61/20% Danziger Staats- (Tabakmonopol) Anleihe (£ = 256). . 
b) ausschließlich der Stückzinsen: 

40/9 Danziger Schatzanweisungen . >... esse senseo 


60/ (bisher 80%) Danziger Hypothekenbank, Kommunalschuld- 
verschreibungen. Sas a o e SE 


60%/, (bisher 80/,) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 1—9 . 

60/5 (bisher 8%) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 10—18 

6%, (bisher 7%) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 19—26 

6%, (bisher 70/9) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 27—34 

60%) (bisher 7%) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Serie 35—42 

60 (bisher 6%) Danziger Hypotheken-Pfandbriefe Seriel. . 
Aktien: 


ea 


Pe on ET RL, 


54 bz. 
54 bz. G 


5. 2. 35 


6. 2. 35 


75t/2 bz. 
54 bz. 


54t/a bz. B 


54 bz. gr. St. 


E 


74/grep.B 


.B 54, 


54 


2 bz. G 
bz. B 


2. 35 | 8.2. 35 | 9.2. 35 


54 rep.B 


ER 100 bz. 


Bank von Danzig .... . 
Danziger Privat-Aktien-Bank 
Danziger Hypothekenbank .... - 
Zertifikate der Danziger Tabak-Monopol A.-G. . . 


Preisnotierungen für Getreide an der Danziger Börse. 


Vom 4. bis 9. Februar 1935. Die Notierungen erfolgen in Danziger Gulden (G). 
e ET —————\ 


Für 100 kg frei Waggon Danzig 


Zeit 
Futter- Viktoris- | grüne | kleine Acker- | Blau- | Gelb- Roggen-| Weizen- 
Weizen Roggen Gerste gorsto Hafer Erbsen | Erbsen | Erbsen ioe bohnen | mohn | senf |Pelusch. kisi ie | kleie 
4. X 3 |} nicht notiert 
5. 2. 35 feine 
12,75 bis 13,80 
mittel 
lt. Muster 
12,20 bis 12,75 
= Konsum Export | pom.114j5 Pf. t aà o gr. 
6. 2. 35 138 Pfa. 976 | Br Be en > 2 Te er, 
„— bie pom. 11 f T r 5 fi Schal 
1045 gg 11.40-11.00 10,10 25,50 24,50 | 26,75 | 19,10 | 6,85 | 6,0 
galiz./wolh. 
114/5 Pf. 
11,30 
110 Pfd 
7. 2. 85 a 
en 105 Pfad. 10,— 
8. 2. 35 x > 
9. 2, 35 nicht notiert 


ar = rem 
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Danzig 


Verdingung. 

Die Lieferung von Strombaustoffen für den Aus- 
schuß für den Hafen und die Wasserwege von Danzig 
im Bezirk des Wasserbauamts Einlage wird für das 
Baujahr 1935 und zwar für die Lose I und II 
Weichsel und Los III Elbinger Wasser- 
straßen Öffentlich vergeben. Die Verdingungsunter- 
lagen sind gegen post- und bestellgeldfreie Einsen- 
dung von je 3,— G bei der Hafenausschuß-Haupt- 
kasse, Danzig, Neugarten 28/29, zu beziehen. 

Nur Angebote, die mit einer Quittung der Hafen- 
ausschuß-Hauptkasse über die gemäß Abschnitt A 
der „Besonderen Bedingungen“ hinterlegte Sicherheit 
belegt sind, werden zugelassen. 

Verdingungstermin: Im Sitzungssaal des Hafen- 
ausschusses, Danzig, Neugarten 28/29, am 1. März 
1935, um 10 Uhr vormittags. 

Danzig, den 12. Februar 1935. 
Der Ausschuß für den Hafen und die ee 
von Danzig. 


Aufruf zur Einstellung von Lehrlingen. 


Am 1. April 1935 verlassen wieder je 2000 Knaben 
und Mädchen die Volksschulen und rd. 800 Jugend- 
liche die Fachschulen, mittleren und höheren Lehr- 
anstalten. Die meisten von ihnen möchten Lehr- 
und Ausbildungsstellen in Handwerk, Industrie, 
Handel und Verwaltung finden. Sie alle wollen etwas 
Tüchtiges lernen, um später mitzuhelfen, durch be- 
rufliche Leistungen die wirtschaftlichen Grundlagen 
des deutschen. Volkes zu sichern. Bereiten wir diesem 
anerkennenswerten guten Willen unserer Jugend, sich 
einzugliedern in die Gemeinschaft des werktätigen 
und schaffenden Volkes, keine Enttäuschung! An 
Lehrherren und Lehrmeister, Betriebsinhaber und Be- 


- triebsleiter, sowie die verantwortlichen Stellen der 


Verwaltung im Staate und den Gemeinden richten 
wir daher im Namen der Danziger Jugend und aus 
der Verantwortung für die Fortentwicklung derLei- 
stungsfähigkeit unserer Wirtschaft heraus die Bitte: 
Stellt für Ostern 1935 der Danziger Ju- 
gend hinreichend viel Lehr- und Aus- 
bildungsstätten zur Verfügung! 

Die Ausbildung des Nachwuchses für alle Zweige 
der Berufe, der Wirtschaft und der Verwaltung ist 
keine Angelegenheit, die nur den einzelnen Betrieb 
angeht, sie ist eine Angelegenheit des ganzen Volkes 
und der gesamten Danziger Wirtschaft. 

Meldungen von Lehr- und Ausbildungsstellen für 
alle Berufe nimmt mündlich, schriftlich und durch 
Fernruf das Berufsamt (Berufsberatung und Lehr- 
stellenvermittlung) Danzig, Fleischergasse, Wieben- 
kaserne, Telefon 24251, jederzeit entgegen. 


Danzig, den 26. Januar 1935. 
H. Schnee, 
Präsident der Industrie- und Handelskammer. 
Braun 
Präsident der Danziger Handwerkskammer. 
Schories, 
Landesleiter der Danziger Arbeitsfront. 
Glashagen, 
Oberbannführer. 
Gabriel, 
Leiter des Landesarbeitsamtes. 


Bekämpfung von Schwarzarbeit und 
Unterstützungsmißbrauch. 

Das Landesarbeitsamt schreibt: 

1. Schwarzarbeit im Sinne des Handwerks und der 
Industrie bedeutet die Ausführung von gewerb- 
lichen Leistungen und L ieferungen durch Per- 
sonen, die ihr Gewerbe nicht "ordnungsmäßig 
angemeldet haben. 

2. Schwarzarbeit im Sinne der Sozialversicherung 
und der öffentlichen Fürsorge ist die Ueber- 
nahme bezahlter Arbeit bei gleichzeitiger miß- 
bräuchlicher Inanspruchnahme öffentlicher Un- 
terstützung. 

3. Schwarzarbeit tritt sowohl allein als auch zu- 
sammen in beiden Erscheinungsformen auf; im 
letzteren Falle sind die damit verbundenen. 
Schäden und Nachteile besonders grob. 

4. Schwarzarbeit hat zur Folge: 

Gefährdung der Existenz des Handwerks und 
der Industrie durch völlige Verschiebung der 
Wettbewerbsgrundlagen. 

Schädigung der Sozialversicherung und der 
öffentlichen Fürsorge durch Beitragsausfallund 
ungerechtfertigte Leistungen. Minderung des 
Steueraufkommens durch Steuerhinterziehung, 
Vergiftung der öffentlichen Moral und Beihilfe 
zum Betrug, denn sie ist Betrug, geboren aus 
schnödem Ei isennutz oder Gedankenlosigkeit, ver- 
bunden mit einem falsch verstandenen sozialen 
Gefühl. 
Wer Schwarzarbeit vergibt oder ausführt, ver- . 
sündigt sich gegen die Allgemeinheit, denn er 
nimmt Menschen Verdienst und Brot, die auf 
ihrer Hände Arbeit unbedingt angewiesen sind. 
6. Schwarzarbeit unterwühlt mit das Gefüge des 

Staates; ihre zielbewußte Bekämpfung ist daher 

eine staatspolitische Notwendigkeit. 

. Schwarzarbeit ist Sabotage am Wiederaufbau- 
programm der Danziger Regierung, denn sie be- 
deutet Fortbestand, nicht Bekämpfung und Be- 
seitigung der Arbeitslosigkeit. 

8. Bekämpfung der Schwarzarbeit ist Arbeitsbe- 
schaffung, denn sie wandelt gesetzwidrige in ge- 
setzmäßige Arbeit um. 

9. Gemeinnutz geht vor Eigennutz! Nur aus dieser 
Grundeinstellung heraus kann und wird die 
Schwarzarbeit endgültig überwunden werden, 

10. Deutscher, denke daran! Sei auch Du Mitstreiter 
in diesem Kampf! 

Das Landesarbeitsamt wird. im Einvernehmen mit 
dem Erwerbslosenfürsorgeamt und dem Wohlfahrts- 
amt verschärfte Kontrollen nach ungenehmigten Ar- 
beitskräften und Schwarzarbeitern durchführen und 
mit allen gesetzlichen Mitteln gegen Zuwiderhand- 
lungen einschreiten. 


or 


Einfuhrbewilligungen für deutsche Waren. 


Die Kammer ‘für Außenhandel zu Danzig teilt 
mit, daß Anträge auf Einfuhrbewilligungen für Waren 
aus dem Deutschen Reich für die Monate März 
und April 1935 bis spätestens 20. Februar 1935 ein- 
gereicht werden müssen, 
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Ausfuhrprämie 
anstatt Kompensationsscheine. 

Die Kammer für Außenhandel zu Danzig teilt mit: 

Nach letztens durchgeführen Feststellungen dürfte 
von der Wiedereinführung von Kompensationsscheinen 
beim Export nach den Europaländern doch Ab- 
stand genommen worden sein, indem auf Vor- 
schlag des Verbandes der polnischen Handelskammen 
anstatt von Kompensationsscheinen, der Export nach 
den Europaländern eine besondere Ausfuhrprämie 
genießen wird. 

Diese besondere Ausfuhrprämie gilt für den 
größten Teil derjenigen Waren, für welche vor dem 
1. Januar 1935 bei dem Export nach den Europa- 
ländern Kompensationsscheine ausgestellt worden 
sind. Die Prämie ist bis Ende 1935 vorgesehen. 

Ueber die prozentuale Höhe dieser Prämie, sowie 
Bedingungen zur Erlangung derselben ist Näheres 


Frachtraten ab Danzig. 
(Mitte Februar 1935.) 


Die Raten sind, sofern nichts anderes vermerkt, in 
engl. Schillingen angegeben, und zwar nach engl. 
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bei der Kammer für Außenhandel zu Danzig zu 


erfahren. 


Die Danziger Lebenshaltungskosten 
im Januar 1935. 

dp. Die für die Stadtgemeinde Danzig festge- 
stellte Guldenindexziffer der Lebenshaltungskosten 
(Ernährung, Heizung, Beleuchtung, Wohnung, Be- 
kleidung und sonstiger Bedarf einschl. Verkehr) be- 
trug im Monat Januar 1935: auf der Basis 1913 
—-100 nach einer Verlautbarung des Statistischen 
Landesamts der Freien Stadt Danzig 107,1, auf der 
Basis 1927 = 100: betrug sie 76,7 und ist gegen- 
über der für den Dezember 1934 ermittelten um 
0,4 v. H. zurückgegangen. 

Am Erhebungstage, dem 16. Januar 1935, waren 
Nährmittel, Leberwurst, ausländisches Schmalz und 
Bier billiger, dagegen Hammelfleisch teurer als am 
Stichtage des Vormonats. 


Do 
Schiffahrt 
uaren 
„ Sunderland 11/— pro load 
» West Hartlepool 9/6 a a 
” Hull 9 / 6 ” ” 
„ London » 10/6 5 f 
= Grimsby 10/ = ” ” 
» Southampton 11/— > 5 


skandinavischen und finnischen Häfen in Papierschilling, 
nach französischen und belgischen Häfen in Gold- 
schilling. 


D. B. B.: Holz: 
Nach Boness 27/— pro Standard 
„ Leith 27/— 5 x 
„ Grangemouth 27/— = j 
„ Tyme 30/— bis 30,6 ,„ 3 
„  Sunderland ‚31/— ` 5 Z 
„  WestHartlepool 28/— s A 
» Hul 28/6 bis 31/— , x 
„ London 27/— bis 29/— , 5 
„ Grimsby 29/— £ p 
„ Southampton 33/— y 7 
„ Bristol 40/— > 3 
„ Cardiff 38/— À £ 
„ Swansea 39/— 5 5 
„ Birkenhead 39/— bis 40/— , x 
„ Liverpool 37/— bis 39/— „ : 
„ Garston 40/— bis 44/— ,„ % 
„ Manchester 37/— bis 39/— , g 
„ Preston 39/— bis 40/— ,„ 5 
„ Belfast 47/6 is ss 
„ Dublin 52/6 y “ 
” Cork 50/ SR » ” 
„  Dünkirchen 23/— A % 
„ Le Havre 23/— bis 3.6 „ 3 
„. Rouen 22/— bis 24/— „ p 
„ Bordeaux 26/— bis 28/— ,„ z 
„ Antwerpen 20/— 3 E 
„ Gent 21/— A a 
„ Rotterdam Hfl. 12.50 5 3 
„ Amsterdam „ 12.50 5 " 
» Bremen RM. 25.— 3 A 
Kiefernschwellen: 
Nach Boness 8/6 pro load 
„ Leith 8/6 pÀ 5 
„ Grangemouth 8/6 J > 
„.. Tyne 10/— u 5 


hl, a 


„  Birkenhead 
2/6 dr 


„Garston 


»„ Dublin -13/— # x 
„  Dünkirchen 7/— bis 8/6 „ z 
„ Rouen 7/6 » n 
„ Bordeaux 9/— bis 10/— ,„ $ 
„ Antwerpen 6/6 5 k 
” Gent 6/9 ” ”„ 
Eichenschwellen: 
Nach Dünkirchen 8/— pro load 
„ Rouen 9/— A g 
» Bordeaux 10/— K j 
„»„ Antwerpen (/— Be 
„ Gent 7/3 TS 
Grubenholz: 
Nach Boness 271/— pro Fad. 
„ Grangemouth 27/— HEA 
„ yne 29/ ee: ” ” 
„ Sunderland 30/— SISTER 
„ West Hartlepool 28/— EA 
” Hull 29/— ” ” 
„ Grimsby 29/— 5 a 
„ Cardiff 37/6 En. 
„ Dünkirchen 23/— Denen 
„ Rouen 24/— > y 
„ Bordeaux 26/— e s 
„ Antwerpen 20/— Be HE 
” Gent 2 1/ Bi ” ” 
Rundholz hart, bis 12 m lang: 
Nach Dünkirchen 16 pro cbm 
„ Rouen 8/6 »n 
» Bordeaux 10/— SER 
„ Antwerpen 6/6 SENSE 
» Gent 6/ 9 ” ” 
» Rotterdam Hfl. 5.50 Ben 
» Bremen RM. 10.— a 
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Rundholz weich, bis 12 m lang: 


Nach Dünkirchen U 
„ Rouen 8/— 
» Bordeaux 9/— 
„ Antwerpen 6/— 
„ Gent 6/3 
„ Rotterdam Hfl. 5.— 
„ Bremen RM. 9.— 
Eichene Stäbe: 
Nach Dünkirchen 9/— 
„ Rouen 10/— 
„ Bordeaux 12/— 
» Antwerpen 6/6 
„ Gent 7/— 
„ Rotterdam Hfl. 4.50 
„ Bremen RM. 9.— 
Kohle nach: pro t 
(10/1500 15/2000 2/8000 
Oslofjord . — 5/6 5/3 
Gothenburg 4/9 4/6 4/— 4/3 
Helsingborg 4/9 4/6 4/3 
Malmö... 4/6 43 4/— 
Karlskrona . 4/6 4/3 — 
Norrköping 4/01/72 4/4l/g — 
Oxelösund . 4171/2 441/2 -— 
Stockholm . 4/712 441/2 4/11/2 
Västeras . . | 5/6 b. 5/9 | 5.3 b. 5/6 — 
Skutskär . 5/6 5/3 — 
HONG nio s 5/6 5/3 4/9 
Norrsundet — — -— 
Hernösand . — -- — 
Naar: -— -— — 
Stugsund . _ en ze 
Swanö ... — — — 
Wiborg .. 5/3 4/9 4/3 
Kotka . . 5/— 4/6 4/— 
Helsingfors 5/— 4/6 4/— 
Ekenäs .. 5/6 5/3 — 
Pargas . 5/6 5/3 — 
Lovisa = == zu 
ADOSI ES a — — -— 
Mäntyluoto . _ — — 
Windau = a Bi 
nel aon “2 pe Z 
n. Häfen 4/9 4/8 b. 4/41 3/9 b. 4/3 
holl. Häfen = A aie ee 
belg. Häfen = 4/6 4/11/23 
Dieppe . . — 24,50 frs. | 23,50 frs. 
Fécamp .. | 
beHavre. v [h 25ra: IF 23,70 115.| — 
Caën . | 
Bordeaux — 28,50 frs. | 26,50 frs. 
Bayonne . . — 29,50 frs. | 29,— frs. 
West-Italien —- — — 
Ost-Italien . — —- | — 
Zucker: (10/1500 15/2000 2/3000 
Riga U- 6/6 6/— 
Reval U— 6/6 6/— 
London .. 8/3 8/— 7/9 
i li ar die 8/3 8/— ` 9 


pro cbm 
” ”» 
” ” 
” ”„ 
” ” 
” ” 
” ” 
pro t 
» ” 
” ” 
” 
” 
” 

” ” 
3/4000 5000) 
5/— — 
4/— 
8/1012 4|- 
4/3 


| 
ERRRERRRRFREREL EEEE ER 


ww 
© 
= 
ze 
l 


— [9b /— 
— 189 b.9— 


3/4000 


5000) 


76 Y— 
7/6 U— 
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Getreide: 

Gerste nach: 

Antwerpen . | Hf. 2,60 | Hf. 2,50 
Rotterdam .| „ 2,50 „2,40 
London .. 7/6 /3 
Riga 5 6/— 5/6 
Royale. « 6/— 5/6 
Belfast 13/— 12/6 
Dublin. . 13/— 12/6 
Hafer nach: 

London .. 8/6 8/3 
Riga U- 6/6 
Reval 7/— 6/6 
Hülsenfrüchte pro to. 
Günkirchen 8/6 — 
Douen .. . 8/6 — 
Rantes. . . | 12/6 b.13/ = 
Nordeaux . 12/— — 
Beith 16/— — 
Lrangemouth| 16/— — 
Amsterdam | Hfl. 4,50 — 
Saaten: 

Klee nach: pro to 
Dünkirchen 8,6 — 
Rouen .. . 8/6 — 
Nantes. . . [12/6 b. 13/- -— 
Bordeaux 12/— — 
Leith . . 27/6 — 
Grangemouth] 27/6 — 
Amsterdam | Hfl. 6/— | — 
Timotee nach: pro to 


Dünkirchen 8/6 
8/6 


Rouen . . / = 
Nantes. . . | 12/6 b.13/- >= 
Bordeaux 12/— _ 
Amsterdam Hfl. 6/— — 


Seradella nach: pro to 
Dünkirchen 8/6 


Rouen .. . 8/6 — 
Bordeaux 12/— — 
Nantes. . . |12/6b.13/- — 
Amsterdam Hfl. 5,50 — 
Esparsette nach: pro to 

Dünkirchen 14/— — 
Rouen . . 14/— — 
Bordeaux 16 — — 
Nantes. . 16/- b. 17/- — 
Amsterdam ! Hfl. 10,— — 


Holzteer (in Fässern): 


Dünkirchen |9— b. 9/6 
Rouen . . . [10/- b. 11/- 
Nantes. . . | 14/- b. 16/- 
Bordeaux 14/— 
Leith 2/— 
Grangemouth} 22/— 
Amsterdam Hfl. 4,25 
Paraffin (in Säcken): 

pro to 
Dünkirchen |11/9b.12/9 — 
Rouen .. . 12/9 -— 
Nantes... 14/9 = 
Bordeaux 14/9 — 
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Ferdinand Prowe, G. m. b. H., Danzig 


Telephon-Sammel-Nr. 28051 


Sdhiffsbefradtungen 


Telegramm-Adr.: Prowe 


Gegründet 1853 


Intern. Spedition 
Lagerhäuser in Danzig=Stadt, Kaiserhafen, Schellmühl und Neufahrwasser 
2 Getreide-Elevatorspeicher im Kaiserhafen und Neufahrwasser 
Holzspedition, Holzlagerplatz 75000 qm im Kaiserhafen 
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Rückgang des Danziger Schiffsverkehrs im 
Januar 1935. 

dp. Im’ersten Monat des neuen Jahres hat der 
Danziger Schiffsverkehr gegenüber dem gleichen Mo- 
nat des Vorjahres einen beträchtlichen Rückgang 
aufzuweisen gehabt. Im Januar 1935 sind in den Dan- 
ziger Hafen insgesamt 352 Schiffe von zusammen 
236421 NRT. eingelaufen, im gleichen Monat 
haben 358 Schiffe von insgesamt 250093 NRT. den 
Danziger Hafen verlassen. Gegenüber dem gleichen 
Monat des Vorjahres ist somit im Eingang eine Ver- 
minderung um 44 Schiffe von zusammen 41122NRT., 
im Ausgang eine solche um 38 Schiffe von zusammen 
34073 NRT. festzustellen. 

Von den im Januar 1935 eingelaufenen Fahr- 
zeugen waren 132 von insgesamt 92350 NRT. beladen, 
von den ausgelaufenen Schiffen dagegen hatten 339 
von zusammen 241552 NRT. Ladung. 

Der Flagge nach stand in der Eingangstonnage 
während des Berichtsmonats Deutschland mit 
56764 NRT. wiederum an erster Stelle. Es folgten: 
Dänemark mit 41085 NRT., Schweden mit 34831 
NRT., Norwegen mit 18849 NRT., Finnland mit 
18229 NRT., England mit 15192 NRT., Polen mit 
11667 NRT., Frankreich mit 7142 NRT., Holland mit 
6111 NRT., Griechenland mit 5220 NRT., Italien mit 
4911 NRT., Estland mit 4398 NRT., Jugoslawien mit 
3543 NRT., Amerika mit 3113 NRT., Danzig mit 
2937 NRT., Lettland mit 1305 NRT. Außerdem waren 
vertreten die Flaggen von Litauen und von. Panama. 


Die Weichselschiffahrt im Jahre 1934. 

dp. Nach den jetzt vorliegenden Verkehrsziffern 
für den Monat Dezember 1934 lassen sich die Schluß- 
zahlen als Ergebnis des Weichselschiffahrtsverkehrs 
im abgelaufenen Jahre feststellen. Im Jahre 1934 sind 
auf der Weichsel durch die Einlager Schleuse nach 
Danzig gekommen 7443 Schiffe mit einer Gesamt- 
tragfähigkeit von 853568 t. Von Danzig sind in der 
gleichen Zeit durch die Einlager Schleuse gegangen 
6599 Fahrzeuge mit einer Gesamttragfähigkeit von 
831853 t. Zu Tal wurden im Jahre 1934 insgesamt 
381263 t, zu Berg 155331 t befördert. 

Von den im Jahre 1934 auf der Weichselwasser- 
straße zu Tal beförderten Gütern entfielen auf Ge- 
treide 234849 t, die dem Danziger Hafen zugeführt 
wurden, während von den zu Tal beförderten 63 284t 
Zucker dem polnischen Hafen von Gdingen nicht 
weniger als 57381 t zugeführt wurden. Von den auf 
der Weichsel zu Berg beförderten Gütern entfielen 
auf Reis, deraus Gdingen kam, allein 15078 t, auf 
Kaffee 3452 t, auf Hülsenfrüchte 13624 t, auf Kohlen 
32784 t, auf Metall und Metallwaren 8375 t, aul 
Fische 4033 t, auf Häute und Felle 3966 t, auf Che- 
mikalien 1607 t. 


Leistungssteigerung der polnischen Handelstlotte 1934. 

Die polnische Handelsflotte erzielte im Jahre 1934 
eine beträchtliche Steigerung im Güterverkehr 
gegenüber dem Vorjahre, und zwar um 101000 auf 
963000 t. Sie blieb nur noch um 50000 t gegenüber 
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güter entfielen von dieser Transportleistung 712000 t, 
auf Einfuhrgüter 168000 t und auf Tramp- 
frachten zwischen fremden Häfen, nachdem die 
Zegluga Polska einen Teil ihrer 1933 aufgelegten 
Trampdampfer wieder auf Fahrt geschickt hatte, 
82400 t. Von den vier polnischen Schiffahrtsgesell- 
schaften wies die ausschließlich im Kohlentrans- 
port tätige „Polskarob“, dem Kattowitzer Kohlen- 
handelskonzern „Robur“ (Friedländer-Konzern) ge- 
hörend, die größte Transportleistung von 472000 t 
auf; davon gingen 312000 t Kohle nach Schweden, 
70200 t nach Norwegen. Die größte Transport- 
zunahme hatte die Staatsschiffahrtslinie Zeg- 
luga Polska zu verzeichnen, die ihre Transsport- 
leistung besonders im heimwertigen Fracht- 
verkehr um 91200 auf 382000 t steigerte. Die „Pol- 
nisch-Britische Schiffahrtsgesellschaft“ beförderte nur 
90000 t, die „Polnisch - Transatlantische Schiffahrts- 
A.-G.“ (einschließlich der Konstanza-Palästina-Linie, 
die hauptsächlich dem Auswandererverkehr dient) 
sogar nur 19000 t. 


Scharfer Rückgang des schwedischen Frachtenindex. 


Der Frachtenindex zeigt für den Januar 1935 im 
Vergleich zu den Vormonaten die folgende Entwicklung: 
Januar 1934 Dezember 1934 Januar 1935 

Kr. Gold Kr. Gold Kr. Geld 


Generalindex 1.01” BA- 105559 97 54 
üingehende Frachten 87 53 9t: 52 83 46 
Ausgehende Frachten 116 71 118 66 112 62 


Kohlenfrachten . . 77 47 83 47 77- 48 
Getreidefrachten . . 97 59 99 56 89 50 
Holzfrachten e 26852108776 12201 020 
Papiermassefrachten 121 74 127 71 16 65 

Der Rückgang des Index zeigt sich mithin bei 
sämtlichen Gruppen, mit Ausnahme von Holz- 
frachten, die sich einigermaßen behaupten konnten. 
Als wichtigste Ursache der sinkenden Tendenz wird 
die gegenwärtige Unsicherheit angegeben, die durch 
die Lage hinsichtlich der Subventionsfrage hervor- 
gerufen worden ist. 


Die Schwedische Handelsflotte. 

Die schwedische Handelsflotte ist im Jahre 1934 
um 52 Schiffe mit 50300 t zurückgegangen. Die 
Bruttozunahme umfaßte 16 Schiffe mit insgesamt 
27900 t, von denen 8 Schiffe mit 14400 t vollkommen 
neu waren, während 8 ältere Schiffe mit 13500 t 
im Auslande gekauft wurden. Zu Beginn des neuen 
Jahres umfaßte die schwedische Handelsflotte 
1574200 Bruttotonnen. 

Lebhafter Verkehr im Stockholmer Hafen im Januar. 

Im Januar sind im Stockholmer Hafen 236 Schiffe 
mit 272560 NRT. (gegen 262 mit 228461 NRT. im 
Dezember) abgefertigt worden. Im Januar 1934 hatte 
sıch die Zahl der abgefertigten Schiffe auf 227 be- 
laufen. Von den im Januar 1935 aus- und eingegan- 
genen Fahrzeugen waren 103 schwedische und 96 
ausländische Dampfer, 12 schwedische und 9 auslän- 
dische Motorfahrzeuge sowie 2 schwedische und 14 
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ausländische Motorsegler. Nach der Flagge ver- 
teilt, führten 117 Fahrzeuge die schwedische, 50 die 
finnländische, 35 die deutsche, 8 die norwegische, 
T die englische, 6 die estländische, je 3 die dänische 
und amerikanische, je 2 die niederländische, die pol- 
nische und italienische, sowie 1 Fahrzeug die grie- 
chische Flagge. 


Zunahme der aufgelegten norwegischen Tonnage 
infolge des ungünstigen Frachtenmarktes. 

Die Anzahl der aufgelegten Schiffe stieg vom 
1. 1. 35 bis 1. 2. 35 von 66 mit 312650 t dw. auf 
135 mit 497734 t dw. Darunter befinden sich 26 
Tankschiffe mit 25679 t dw. gegen 20 Tank- 
schiffe mit 195015 t dw. am 1. 1. 35. Die Zunahme 
erstreckt sich zumeist auf kleinere Schiffe. Be- 
sonders ungünstig lag der Frachtenmarkt für die nor- 
wegische Schiffahrt im Mittelmeer infolge ver- 
minderter Obsttransporte. Außerdem zeigten 
die polnischen Kohlentransporte nach Irland einen 
starken Rückgang, da der irische Kohlenbedarf neuer- 
dings wieder in England gedeckt wird. Schließlich 
litten auch die überseeischen Märkte, Ostasien und 
La Plata, unter niedrigstem englischen Tonnage- 
angebot. 


Die Frachteinnahmen der norwegischen Handelsflotte 
im Auslandsdienst. 

Die jetzt vorliegende abschließende Berechnung 
der Bruttofrachteinnahmen norwegischer 
Schiffe im Auslandsdienst für 1933 ergibt einen 
Gesamtbetrag von 376,7 Mill. Kr. gegen 377,5 Mill. Kr. 
im Jahre 1932 und 363,7 Mill. Kr. im Jahre 1931. 
Während die Einnahmen aus Linienfahrt um 


‚84 Mill. Kr. gestiegen sind, haben diejenigen aus 


Zeitcharter um 9,2 Mill. Kr. abgenommen, so 
daß letztere nur noch 28,3°/, der Gesamtfrachtein- 
nahmen ausmachen. Von dem Gesamtbetrage von 
376,7 Mill. Kr. sind etwas über die Hälfte für im 
Auslande entstandene Ausgaben abzusetzen, während 
etwa 185 Mill. Kr. der norwegischen Zahlungsbilanz 
zugute gekommen sein dürften. 


Schiffsverkehr Lettlands im Jahre 1934. 


Nach amtlichen Angaben hielt sich die Tonnage 
der im Jahr 1934 ein- und ausgelaufenen Schiffe fast 
auf derselben Höhe wie 1933, während die Anzahl 
der Schiffe eine Erhöhnng aufweist. Zahlenmäßig 
bietet der Schiffsverkehr in den drei letzten Jahren 
folgendes Bild: 


Eingang Ausgang 
Zahl NTR Zahl NTR 
1934 2 805 1 463 273 2795 1 445 712 
1933 2722 1 462 651 2727 1 483 565 
1932 2 625 1 234 815 2 623 1 226 588 


Auf die Haupthäfen verteilt sich der Schiffsver- 
kehr wie folgt: 


Eingang 
1934 1933 
Zahl NTR Zahl NTR 
Riga 1707 949 706 1 656 915 573 
Libau 495 228 709 467 254 281 
Windau 494 243 033 480 243 949 
Ausgang 
1934 1933 
Zahl NRT Zahl NRT 
Riga 1 693 933 164 1665 932 076 
Libau 498 227 965 480 258 267 
Windau 496 242 762 483 244 478 


Größere Veränderungen sind demnach auch im 
Verkehr der einzelnen Häfen mit dem Ausland nicht 
zu verzeichnen. 
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Küstenschiffahrt. Die Küstenschiffahrt weist im 
November im Vergleich zum Vormonat; einen Rück- 
gang auf. Es wurden insgesamt 9728t Waren be- 
fördert gegen 11348t im Oktober 1934. Im Rigaer 
Hafen verringerte sich die Transportmenge von 
7603t auf 6100t und im Hafen von Libau von 3033t 
auf 2896t, während im Hafen von Windau eine 
größere Warenmenge, und zwar 666t an Stelle von 
541 t im Oktober verfrachtet wurden. 


Der Schiffsverkehr Revals im Jahre 1934. 

Im Jahre 1934 sind in den Revaler Hafen 3380 
Schiffe mit einem Rauminhalt von 943839 NRT. ge- 
gen 2846 Schiffe mit 885037 NRT. im Jahre 1933 
eingelaufen. Auf den Auslandverkehr entfielen 1285 
Schiffe mit 809271 NRT. Der Verkehr war größer 
als in einem der letzten fünf Jahre. Dem Raum- 
inhalt nach ist die Küstenschiffahrt gegenüber dem 
Vorjahr um 51,5% und der Auslandverkehr um 1,6% 
gestiegen. Der Warenumsatz im Auslandverkehr 
betrug 529552t gegen 406337t im Vorjahr, wobei 
diese etwa 30%ige Steigerung vorwiegend in der Aus- 
fuhr zu verzeichnen war. 


Starke?Verkehrssteigerung in Narva. 
Im Jahre 1934 hat sich infolge der verbesserten 
Holzkonjunktur der Schiffsverkehr auf der Reede 
Narva Jvesúú und im Hafen Narva sehr belebt. 


Die Entwicklung des Schiffbaus in Großbritannien 
im Jahre 1934. 

Die vom „Glasgow Herald“ herausgegebene Jah- 
resübersicht über die wirtschaftliche Entwicklung 
enthält eingehende Angaben über den Schiffbau. In 
Großbritannien und Nordirland sind im abgelaufenen 

Jahre 287 Schiffe mit zus. 579000 t gebaut worden. 
Te dieser Zahl sind jedoch nur Schiffe mit mehr als 
100 Bruttotonnen enthalten. Die Schiffbauer am Clyde 
haben ungefähr ein Fünftel der Tonnage der in der 
ganzen Welt gebauten Schiffe hergestellt. Wenn der 
Riesendampfer „Queen Mary“ der Cunard-White Star 
Line mit 75000 t nicht gebaut worden wäre, hätte 
das Jahr 1934 für den Clyde einen weiteren Rück- 
gang gebracht. Für die britische Kriegsmarine sind 
33 Schiffe mit zus. 80000 t fertiggestellt worden. 

Die auf Abbruch verkauften Schiffe werden auf 
200000 t geschätzt, Italien und Japan haben einen 
großen Teil davon angekauft und bessere Preise als 
britische Abbruchswerften geboten. Die Zahl der auf- 
gelegten Schiffe ist immer noch beträchtlich. 


Geringe Neigung für den englischen 
Verschrottungsplan. 
Norwegen hat bisher in der Schiffahrtsfrage das 
System der Staatssubventionen ziemlich einmütig ab- 
gelehnt und scheint auch weiterhin an diesem Stand- 
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punkt festzuhalten. Wie aus den Vorbesprechungen 
der norwegischen Reeder für die Festlegung einer 
gemeinsamen Haltung auf der Londoner Schiff- 
fahrtskonferenz hervorgeht, besteht auch wenig Nei- 
gung für den englischen Verschrottungsplan, da Nor- 
wegen in der Hauptsache über neuere Schiffe verfügt. 
Die norwegische Haltung wird daher auf der Lon- 
doner Konferenz voraussichtlich darin Ausdruck fin- 
den, daß die Angleichung der Tonnage an die Fracht- 
menge durch planmäßige Auflegung von Schiffen 
am zweckmäßigsten erfolgt. 


Neue Großaufträge der Deutsch-Amerikanischen 

Petroleum-Gesellschaft an die deutschen Werften. 

Die Verhandlungen zwischen. der Deutsch-Ameri- 
kanischen Petroleum-Gesellschaft, der deutschen Ver- 
treterin der Standard Oil Gruppe und den deutschen 
Werften wegen Vergebung großer neuer Tankschiff- 
Bauaufträge sind zu einem erfolgreichen Abschluß 
gebracht worden. 6 Uebersee-Großtanker, und 
zwar 4 à 15000 DWT, 2 à 6000 DWT sowie 6Leich- 
ter und 6 Barkassen im Gesamtbauwert von rd. 
18 Mill. RM. sind vergeben worden bzw. stehen vor 
der Vergebung. Die Aufträge für die Neubauten wer- 
den an Blohm & Voß, Deschimag, Schichau und 
Germania verteilt. 

Die Vergebung dieser Aufträge an die deutsche 
Werftindustrie ist nicht nur eine wirksame Unter- 
stützung der Maßnahmen der Reichsregierüng zur 
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, sondern sie ist da- 
rüber hinaus ein Zeichen des Vertrauens, das die 
Standard unverändert der deutschen Wirtschaft ent- 
gegenbringt. ; 

In diesem Zusammenhang darf darauf hingewiesen 
werden, daß die deutsche Werftindustrie seit Kriegs- 
ende nicht weniger als 32 Großtankschiffe für die 
Standard-Gruppe gebaut hat, d. h. der Tonnage nach 
rd. 61% der Tankschiffbauten, die die Werftin- 
dustrie in derselben Zeit insgesamt ausgeführt hat. 


Aufgelegte Schiffs im Amsterdamer Hafen. 

Am 1. Februar 1935 waren im Amsterdamer Hafen 
wie im Vormonat 14 Schiffe mit insgesamt 
94437 RT. aufgelegt. 


Der Schiffsverkehr im Hafen von Antwerpen. 
Im Laufe des Monats Januar 1935 sind im Hafen 


von Antwerpen 835 Schiffe eingelaufen mit einem 
Tonnengehalt von 1685956 Tonnen. 


Nachstehend bezeichnete Staaten waren am 
Schiffsverkehr beteiligt: 
England 238, Deutschland 180, Holland 110, 


Frankreich 53, Norwegen 46, Dänemark 44, Schweden 
40, Belgien 36, Amerika 12, Italien 10, Griechenland 
9, Finnland 8, Estland 6, Rußland 6, Japan 6, Polen 5, 
Brasilien 4, Jugoslawien 4, Portugal 4, Spanien 3, 
Lettland 3, Bulgarien 2, Litauen 2, Island 1, Tunis 1, 
Oesterreich 1 und Aegypten 1 Schiff. 


Maßnahmen zur Verbillieuung des französischen 
Schiffbaus. 

Handelsminister Bertrand hielt bei Gelegenheit 
des Stapellaufs des 8820 -t-Dampfers „Ville-d’Alger“ 
in Saint-Nazaire eine Rede, in der er die Lage der 
französischen Schiffsbauindustrie streifte. Die Be- 
strebungen müßten sich darauf richten, die Span- 
nung zwischen den ausländischen und den 
französischen Schiffbaupreisen zu verrin- 
gern. Auf diesem Wege seien bereits positive Er- 


gebnisse erzielt worden. Der französische Marine- 
kredit brächte dabei den Werften wertvolle Hilfe, 
wenn er auch ungenügend sei, um die Werften instand- 
zusetzen, mit gleichen Waffen gegen die ausländische 
Konkurrenz zu kämpfen. Nach der neuesten fran- 
zösischen Gesetzgebung sei es möglich, für den Bau 
von Schiffen in Frankreich direkte Darlehen zu er- _ 
leichterten Bedingungen zu erhalten. Andere Besse- 

rungsmöglichkeiten seien durch eine größere Kon- 
zentration und rationellere Ausnutzung 
der Werften gesucht worden. Die Schiffsbau- 
gesellschaften selbst hätten aus eigenem Antrieb 
Maßnahmen zur Senkung der allgemeinen Unkosten 
unternommen. Nach Ansicht des Ministers für die 
Handelsmarine muß die Konzentration der franzö- 
sischen Schiffbauindustrie noch in erhöhtem Maße 
verfolgt werden. Die Regierung habe der Werft- 
industrie ihr Vertrauen bewiesen, indem sie eine 
früher als gerechtfertigt angesehene Maßnahme zur 
Förderung der Konzentrationsbewegung wieder aufhob. 


Neue Schiffsverbindung Spanien—Gdingen. 
Spanien will eine Schiffahrtslinie nach Polen ein- 
richten, die vor allem dem Fruchttransport dienen 
soll; die angestellte Untersuchung über die verfüg- 
baren Frachten ist günstig ausgefallen, doch ist die 
geplante Linie von der Gewährung einer Subvention 
abhängig. 


Tonnage im Bau. 


Zur Zeit befinden sich für norwegische Rechnung 
bei in- und ausländischen Werften insgesamt 23: 
Motorschiffe mit 275000 t dw, darunter 17 Motor- 
tankschiffe mit 220000 t dw im Bau. Der größte 
Anteil entfällt auf die Städte Tönsberg und Sande- 
fjord mit 104100 t. Davon betragen die nach 
Deutschland vergebenen Aufträge der Firmen 
Anders Jahre und Bruun & van der Lippe 46 600 t. 
Ferner bestellten die Reederei Lars Christensen 2 
Tankschiffe von je 14500 t und die Reederei Wilh. 
Wilhelmsen 2 Motorschiffe von je 10500 t und 1 
Motorschiff von 7500 t dw, letzteres bei der Akers 
Mekaniske Verksted. Auf Oslo entfallen 70800 t, 
hiervon bestellten die Firma Leiv Höegh 2 Schiffe, 
die Firmen Camillo ‘Eitzen, Olsen & Ugelstad und 
P. Meyer je eins. De Norske Standard Oil Selskaper 
baben 1 Motorschiff von 10000 t bei der Akers 
Mekaniske Verksted in Auftrag gegeben. Die übrigen 
Bestellungen entfallen auf Stavanger mit 28500 t dw, 
Farsund mit 27000 t dw, Arendal mit 26700 t dw, 
Grimstadt mit 15300 t dw und Haugesund mit 3000 t dw. 


Aufgelegte Tankschifftonnage. 

Die Zahl der aufliegenden Tankschiffe hat sich 
im Dezember wieder leicht erhöht; mehr als die 
Hälfte der außer Dienst befindlichen etwa 120 Tanker 
liegt aber seit etwa 1930/31 auf. Diese Schiffe sind 
als nicht mehr verwendungsfähig anzusehen. Im Bau 
befanden sich am Jahresende 70 Tankschiffe mit 
zusammen rd. 750000 t dw., wovon etwa ein Drittel 
auf Tramp-Tanktonnage entfiel. Der Rest von etwa 
500000 t dw. ist für die Konzernflotten bestimmt und 
soll sowohl dem Ersatz veralteter Dampfertonnage 
als auch erwarteter Geschäftsausdehnung dienen. 


Der Weltschiffbau 1934. 

Betrachtet man die von Lloyd’s Register ver- 
öffentlichten Zahlen über die Schiffbautätigkeit der 
Welt im abgelaufenen Jahr, dann muß man zu sehr 
optimistischen Schlußfolgerungen in dieser Beziehung 
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gelangen. Der Umfang der neuen Aufträge ist um 
annähernd 100 % gestiegen; er liegt mit fast1,2Mill. 
BRT. weit über allen Ergebnissen der letzten ‚vier 
Jahre. 


Angefangene Schiffsneubauten (in 1000 BRT.) 


1934 1933 1932 

Welt insgesamt. . . 1194,7 517,5 278,0 875,1 
davon in: 
Gr. Brit. u. Irland . . 520,0 241,8 71,9 199,5 
Deutschland . . 2 148,6 24,65 56 572 
Japan isa 135,5 102,0 499 63,4 
Dänemark . .. .. 112:0°4727,37219502.7159 
Schweden . .... 82:35 .%94.0 .16,37.90,7 
Frankreich 45,8: 14,7 °20,2' 912 
Holland. 40... 45,3. 16,7 21,1. 422 
Hahen..*. 152 38,0 EO ERS DR 
Verein. Staaten 352571397177 2140 
Es ist aber zu berücksichtigen, daß in vielen 


Fällen staatliche Unterstützungen den Schiffbau ge- 
fördert haben. Daneben ist vor allem auf die erfreu- 
liche Tatsache hinzuweisen, daß Deutschland wieder 
den zweiten Platz im Weltschiffbau erobert hat; 
dies ist vor allem der Tatsache zuzuschreiben, daß 
viele Schiffbauaufträge in Gegenrechnung gegen Wa- 
renlieferungen nach Deutschland vergeben worden 
sind. Diese Anwendung des Gegenseitigkeitsprinzips 
kann für die deutsche Werftindustrie auch in Zukunft 
sehr fruchtbar sein. 


Polnische Wirtschaftsgesetze 
in deutscher Übertragung 


Titelübersetzungen 
(Monitor Polski Nr. 32 vom 8. 2. 1935.) 
Pos. 51 Rundschreiben des Finansministers T II vom 
31. 1. 1935 L. D. IV. 2787/2/35 betreffend Ver- 
eällung von Eigelb. 


Ausfuhr der zur ausgleichenden Ausfuhr 
gerechneten Baskenmützen und Baumwoll- 


handschuhe im Postverkehr. 
— D. IV 192/3/35 vom.31. 1. 35. — 

Auf Grund der Bestimmungen des § 4 P.2 der 
Verfügung des Finanzministers vom 29. 10. 34 (Zollbl. 
34, S. 168/71) gestattet das Finanzministerinm im 
Einvernehmen mit dem Gewerbe- und Handels- 
ministerium zu 1) Baskenmützen und zu 2) Baumwoll- 
handschuhe sowie Baskenmützen im Postverkehr aus- 
zuführen. Zur Durchführung der Ausfuhrabfertigung 
dieser Waren wird zu 1) das Post-Zollamt in War- 
schau, zu 2) das Post-Zollamt in Lodz ermächtigt. 

Bei der Abfertigung vorgenannter Waren finden 
` die Bestimmungen der angezogenen Verfügung, ins- 
besondere wiederum der $ 9 Anwendung. 
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Polen 


Spanische Einfuhr-Kontingente für 
polnische Waren. 
E.D. Auf Grund des Abkommens vom 14. XII. 34sind 
Polen spanischerseits die nachstehend aufgeführten 
Einfuhrkontingente zugestanden worden: 


Nr. des Kontingent 
spanischen pro Jahr 
Tarifs Bezeichnung der Ware i. Zentnern 
39“ Schmieröle u... 7000 
2 Paar Re re 14 000 
98 Eisenbahnschwellen 36 205 
99 Telegraphenpfosten etc. . . . 2510 
102 Bleche bis zu 40 mm Dicke . 669 m? 
1432 Eier (7000 Z. für 1934 und 
und 43000 Z. für 1935) . . 50000 
97 eichene Faßdauben . ... . 5.000 


100 u. 101 Holzbretter von 40 mm Dicke 
und mehr (beide Positionen 
PISANO) t Were he Fer ken 500 m? 
303.4u. 307: Rökren(d0.). ......) sel. 1000 
884 Salpeter-Pottasche . .. . . 100 
886 Ammoniak-Salpeter 3 000 
888 Ammoniak-Sulfat ..... 200 000 
917 Ammoniak-Karbonat . .. . 500 
959 Ammoniak-Salze . ..... 50 
1019 Zuckerrübensamen . ... . 7500 
TOZ +Z0lluloöse: 2... re ee 10 000 
CODODD a fe a 30 000 
1506 Kautschuk-Fabrikate ... . 50 
Die Einfuhrkontingente für rumänische 
Waren. 


E.D. Ueber das polnisch-rumänische Handelsabkommen 
verlautet nunmehr, daß Polen für verschiedene ru- 
mänische Waren folgende Jahreseinfuhrkontingente 
zugestanden hat: 


Sonnenblumensamen . .... 140 000 kg 
FRUFDISKETNO" Sr a aaa 15000 „, 
Hantsamen 7 =: WR 20005, 
MAIS a a VN R 10000 „, 
Nüsse und Schalen ...... 9500 „ 
Geschälte Nüsse . o =. 2.0003 
Persianer und Halbpersianerfelle 150 
Lamm- und Schaffelle 6000 , 
Andere Pelzfelle ....... 800 , 
Roho Rinahanto i sn enaa KSu 
Getrocknete Pflaumen. . . .. 4000 ,, 
Frische Aepfel und Birnen . . 15000 „ 
Frische Pflaumen ...... 1000 , 
WV OLTA ADOI De. re O 40000 , 
CeO r RE TR ee 50000 „ 
Wein, Zwiebel, Knoblauchkraut, 

Därme, Salamiwurst und Käse 

STESA are ls are N AE 500 000 , 

Großer Rückgang der Kohlenausfuhr im Januar. Im 


Monat Januar ist infolge des Inkrafttretens der polnisch- 
britischen. Kohlenausfuhr-Verständigung ein großer Rück- 
gang der Kohlenausfuhr eingetreten. Der Gesamt-Kohlenex- 
port sank gegenüber Dezember 1934 um 191000t auf nur noch 
800000 t und lag damit auch gegenüber Januar 1934 um 
139000 t niedriger. Da die Zahl der Arbeitstage im Januar 
mit 26 um vier größer war als im Dezember, ist der tägliche 
Kohlenversand nach dem Auslande von 45000 t auf 31000 t, 
um mehr als 30%, zurückgegangen. Am größten war der 
Rückgang der Kohlenausfuhr nach den westeuropäischen 
Märkten, um 105000 auf nur noch 159000 t, und zwar in 
erster Linie infolge des Ausfalls der Kohlenausfuhr nach 
Irland, ferner nahm Belgien 35000 t Kohle weniger ab. Die 
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Kohlenausfuhr nach den skandinavischen Märkten hat sich 
gleichzeitig um 83000 t auf 252000 t vermindert, die nach 
Südeuropa um 19000 t auf 153000 t und endlich die nach 
Mitteleuropa um 17000 t auf 112000 t (infolge Rückgangs 


der Ausfuhr nach Oesterreich; die Ausfuhr nach der Tsche- 
choslowakei ist dagegen gestiegen). Nach den baltischen 


Märkten wurde überhaupt keine Kohle mehr ausgeführt, Die 
einzige Zunahme war im Versand nach den außereuropäi- 
schen Märkten (um 16000 t auf wieder 40000 t) zu ver- 
zeichnen. 


Die Kohlenverschilfungen über Gdingen verminderten 
sich im Berichtsmonat gegenüber dem Vormonat um 68000 t 
auf 471000 t, über Danzig um 29000 t auf 276000 t. 

E.D. 


Speckausfuhr gesunken, Schweineausfuhr gesteigert. Die 
Ausfuhr von Speck, die sich fast gänzlich nach England 
richtet, ist im Jahre 1934 infolge der neuen britischen Land- 
wirtschaftspolitik beträchtlich zurückgegangen. Sie vermin- 
derte sich gegenüber dem Vorjahre mengenmäßig um 16400 
auf 23400 t, und ihr Erlös hat von 66,6 auf 46,7 Mill. ZÈ}. 


abgenommen. Falls die britische Einfuhr von polnischem 
Speck im laufenden Jahre 1935 keine weiteren Einschrän- 


kungen erfährt, dürfte sie einen Umfang von etwa 20000 t 
nicht mehr übersteigen. Einen bescheidenen, teilweisen Aus- 
gleich für den Rückgang seiner Speekausfuhr hat Polen im 
Vorjahre 1934 durch eine verhältnismäßig große Wieder- 
zunahme seiner Schweineausfuhr um 48000 auf 155000 Stück 
erfahren. Diese Wiederzunahme ist auf stark vergrößerte 
Schweinebezüge Oesterreichs aus Polen zurückzuführen. Nach 
Oesterreich wurden 1934 über 132000 Stück polnische 
Schweine geliefert (über 80% der gesamten polnischen 
Schweineausfuhr); weiter nahmen die Tschechoslowakei 10 000, 
das Saargebiet 6200, Italien 3500 und Griechenland 2100 
Stück Schweine von Polen ab. Dabei ist das grundsätzliche 
Schweineeinfuhrkontingent von wöchentlich 3100 Fleisch- und 
600 Fettschweinen, das Oesterreich Polen bei Abschluß des 
neuen polnisch-österreichischen Handelsvertrages zuge- 
standen hat, nur zu etwa 75% ausgenutzt worden. Zwischen 
Wien und Warschau wird zur Zeit über die Ermöglicnung 
einer vollen Ausnutzung dieses Kontingentes verhandelt. 

In den Jahren 1930/33, in denen sich die polnische 
Speckausfuhr ständig vergrößerte, ist die polnische Schweine- 


ausfuhr ständig zurückgegangen, während 1934 die umge- 
kehrte Entwicklung zu verzeichnen war. Hier besteht ein 


gewisser innerer Zusammenhang insofern, als die polnische 
Regierung ihre Anstrengung bei einer Abnahme der Schweine- 
ausfuhr stets besonders stark auf die Steigerung der Speck- 
ausfuhr richtete und umgekehrt, doch hat die Zunahme des 
einen Sektors dieser Ausluhf die Abnahme des anderen nie 
aufgewogen. Der polnische Landwirtschaltsminister hat im 
Sejm festgestellt, daß, rechnet man den ausgeführten Speck 
in Schweine um, die Speck- und Schweineausfuhr zusammen 
von 1300000 Stück in 1929 bis 1934 auf 579000 Stück zu- 
rückgegangen ist. E.D. 


Wiederaufnahme der Butterausfuhr nach England. Die 
Butterausfuhr aus Westpolen nach England, die infolge von 
Einfuhrerschwerungen vorübergehend eingestellt werden 
mußte, ist wieder in Gang gekommen. Die Vorräte, die sich 
im Posenschen angesammelt hatten, wurden restlos abge- 
stoßen. Die Folge dieser flotten Ausfuhr nach England war 
ein Anziehen der Inlandspreise für Butter in Posen. E.D. 


Steigende Erzeugung der Eisenhütten. Die Erzeugung 
der Eisenhütten ist im Januar 1935 stark gestiegen, da den 
Hütten Ende Dezember neue größere Aufträge des Verkehrs- 
ministeriums auf Schienen und anderes Oberbaumaterial zu- 
gegangen waren, und sich auch die privaten=Aufträge der 
Industrie etwas vergrößert haben. So konnten die Erzeugung 
von Roheisen gegenüber dem Vormonat um 5800 auf 35100 t, 
von Stahl um 25100 auf 88700 t, von Walzeisen um 20600 
auf 67900 t und von Röhren um 800 auf 3700 t gesteigert 
werden. Diese Erzeugung war auch bedeutend größer als 
Januar 34, und zwar bei Roheisen um 26%, Stahl um 31,5 % 
und Walzeisen um sogar 59%, während sie sich bei Röhren 
um 2,8% verringert hat. 


30prozentige Steigerung der Zuckererzeugung. In der lau- 
[enden Kampagne 1934/35 hat die Zuckererzeugung wieder 
eine beträchtliche Ausdehnung erfahren. In 62 Fabriken, die 
durchweg 4—6. Wochen in Tätigkeit waren, wurden insge- 
samt 400000 t Weißzuckerwert erzeugt gegen 310000 t in 
der vorherigen Kampagne. Die Zuckerindustrie rechnet mit 
ungefähr demselben Absatz wie in der letzten Kampagne, 
d. h. mit etwa 300000 t Inlandabsatz und 100000 t Km 

H 
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Schwierige Lage der Erdölindustrie. Die in österreichi- 


licja“ A.-G. (A.-K. 36 Mill. Z1.) berichtet, daß sie ihr am 
30. 6. 34 beendetes Geschäftsjahr 1933/34 ohne Gewinn ab- 


schließt. Obwohl ihre Rohölförderung und -verarbeitung er- 
heblich gestiegen sind (mehr als 10% der Gesamtproduktion 
der galizischen Erdölindustrie) sollen die im Ausfuhrge- 
schäft erzielten niedrigen Preise einen Gewinnab- 
schluß verhindert haben. Die „Galicja“ hat im Berichtsjahre 
die früher in heftigem Wettbewerb mit ihr befindliche „Li- 
manowa“-Erdöl-A.-G. unter ihre Kontrolle gebracht und bildet 


jetzt den zweitstärksten Frdölkonzern in Polen nach der 
französischen „Malopolska“-Gruppe. E.D. 


Wiederinbetriebnahme von Baumwollfabriken. Der lang- 
andauernde Streik in den Schlösserschen Baumwollfabriken 
in Ozorkow ist beigelegt worden; der Betrieb wurde am 
6. 2. 35 bereits teilweise wieder aufgenommen. Auch die 
A.-G. „Zawiercie“ in Zawiercie, die ihre Zahlungen ein- 
gestellt hat, soll mit Hilfe von Staatsbankkrediten der 
Zwangsverwaltung Mitte Februar wieder teilweise in Betrieb 
gesetzt werden. 


Preisermäßigung für verzinkte Bleche. Das Verkaufsbüro 
für verzinkte Bleche hat auf Veranlassung der polnischen 


Regierung beschlossen, mit dem Beginn .der diesjährigen 
Bausaison seine Verkaufspreise gegenüber 1934 um angeb- 


lich durchschnittlich 10,6% herabzusetzen. Der Umfang der 
tatsächlichen Preisermäßigung wird sich erst übersehen 
lassen, wenn Klarheit über die künftige Rabattgewährung be- 
stehen wird. 


Rückgang des Geldumlaufs.. Der Gesamt-Geldum- 
lauf in Polen erfuhr im Januar eine erhebliche Ein- 
schränkung um 81,7 auf 1312,6 Mill. Zł, vor allem, weil 
die Privatbanken einen großen Teil ihrer bedeutend erhöhten 
flüssigen Mittel zum Jahresultimo wieder an die Notenbank 
abgestoßen haben. Der Umlauf an Silber- und Scheidemünzen 
erfuhr im Berichtsmonat nur einen geringfügigen Rückgang 
um 8,7 auf 375,5 Mill. Złoty. 


Deutsches Reich 


Anteil des deutschen Reiches 
am polnischen Außenhandel 1934 


Aus den vorläufigen Angaben des Warschauer 
Statistischen Hauptamtes über den Außenhandel im 
Jahre 1934 ist zu entnehmen, daß der Anteil des 
deutschen Reiches an der polnischen Gesamteinfuhr 
von 798,7 Millionen zl 13,4 Prozent betrug und an 
der Gesamtausfuhr von 975,6 Millionen zł 16,2 Prozent. 
Die polnische Einfuhr aus dem deutschen Reiche be- 
trug im verflossenen Jahre 107,8 Millionen zł gegen- 
über 145,6 Millionen zl im Jahre 1933 und 173,1 
Millionen zł im Jahre 1932. Die Ausfuhr Polens 
nach dem deutschen Reiche stellte sich im Berichts- 
jahr auf 158 Millionen zł gegenüber 167,7 Millionen 
zł im Jahre 1933 und 175,9 Millionen zł im Jahre 1932. 
Die polnische Einfuhr aus dem deutschen Reiche ist 
also bedeutend stärker zurückgegangen als die Aus- 
fuhr Polens nach dem deutschen Reiche Im Zu- 
sammenhang damit war die Handelsbilanz im Jahre 
1934 im Verkehr mit dem deutschen Reiche für Polen 
mit 50,2 Millionen zł aktiv, während im Jahre 1933 
die Aktivität 22 Millionen zł und im Jahre 1932 nur 
2,7 Millionen zł betrug. Im Jahre 1934 stand das 
deutsche Reich unter den Lieferanten Polens an 
zweiter Stelle hinter den Vereinigten Staaten und 
unter den Abnehmern polnischer Waren ebenfalls an 
zweiter Stelle hinter England.’ 

Der Rückgang der polnischen Ausfuhr nach dem 
deutschen Reiche ist im Berichtsjahr u.a. auf die 
im Laufe des verflossenen Jahres erfolgte Verschärfung 
der deutschen Devisenbestimmungen, das Sinken der 
polnischen Einfuhr aus dem deutschen Reiche aber 
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in der Hauptsache auf die im November 1933 ein- 
geführten neuen polnischen Zolltarife, die eine er- 
hebliche Steigerung der Einfuhrzölle mit sich brachten, 
zurückzuführen. Von Bedeutung ist ferner auch die 
Tatsache, daß Polen seine Industrie immer mehr aus- 
baut und daß infolge dieser Entwicklung die Einfuhr 
von Rohstoffen nach Polen zunimmt, während die 
Einfuhr von Fertigwaren einen Rückgang aufweist. 


Auf die einzelnen Warengruppen verteilte 
sich Polens Einfuhr aus dem deutschen Reiche und 
seine Ausfuhr nach dem deutschen Reiche im Jahre 
1934 wie folgt (in Millionen zł): 

Einfuhr Ausfuhr 


Produkte pflanzlichen Ursprungs 1,8 41,4 
Lebende Tiere und tierische Produkte 2,6 21,6 


Erzeugnisse mineralischen Ursprungs 13,4 10,6 
Fette, Oele, pflanzlichen 


und tierischen Ursprungs 0,5 0, 01 
Lebensmittel, Tabak £ 0,3 33 
Chemische und pharmazeutische 

Produkte, Farben 14,4 4,6 
Häute, Felle, Lederwaren 2,0 37 
Textilrohstoffe und Erzeugnisse daraus 7,1 2,5 
Kautschuk und Erzeugnisse daraus 0,9 0,07 
Holz, Kork, Holz“ und Korbwaren 0,9 28,8 
Papier und Papierwaren 9,5 0,7 
Erzeugnisse aus Stein, Keramik, Glas 2,4 0,3 


Unedle Metalle und Metallwaren 20,2 32,4 
Maschinen, Apparate 


und elektrotechnische Geräte 196 1,5 


Transportmittel 1,8 2,2 
Optische Geräte, Instrumente Präzi- ; 
sionsapparate, Musikinstrumente 6,4 0,4 
Waffen und Munition 0,5 0,01 
Galanterie- und Modewaren 0,02 0,00 
Sonstige Erzeugnisse 1,4 3 
Kunstwerke und RR eNE Abb 0,02 0,00 


Sammelwaren 1,2 2,1 
Zusammen: 107,8 158,0 


Uebriges Ausland 


Dänemark 


Wirtschaftslage im Jahre 1934. Die wirtschaftliche 
Lage Dänemarks im Jahre 1934 ist durch verschiedene 
Erscheinungen gekennzeichnet. Der wichtigste Erwerbszweig, 
die Landwirtschaft, hatte sich einer verhältnismäßig guten 
Getreideernte zu erfreuen, wenn auch die Futtermittel-, ins- 
besondere die Rübenernte, enttäuschend war. 

Die Preise für Butter und Bacon, die Hauptausfuhr- 
artikel, haben sich ganz ungleichmäßig entwickelt. Ein 
verhältnismäßig hoher Preis für Bacon entspricht einem 
sehr niedrigen für Butter. 

. Für die Industrie war das vergangene Jahr sowohl 
produktionsmäßig als auch beschäftigungsmäßig recht günstig. 
Sehr stark beschäftigt waren die mit der starken Bau- 
tätigkeit zusammenhängenden Gewerbe, aber auch die 
übrigen Betriebe hatten von einem größeren allgemeinen Ver- 


brauch und verhältnismäßig günstigen Arbeitslöhnen (auf 
Gold gerechnet) Vorteil. Für die einzelnen Erwerbszweige 
gibt nachstehende Uebersicht über die Produktionsin- 
dexzahlen (191 = 100) ein allgemeines Bild: 
1932 1933 1934 
Nahrungsmittelindustrie - » 2... 2... 102 108 115 
Forro ine ee re TED 128 145 
Bekleidungsindustrie . . . 2... 2... 10 127 130 
Lederinaustne me, nl. 57. 0208 158 159 
Holzindustrie . . ER TE 9 110 
Stein-, Ton- und Glasindustrie AR ENGE | 105 114 
Eisen- und Metallindustrie . . . 74 84 96 
Graphische u. chemisch-technische Industri ie 98 108 109 
Insgesamt 91 105 112 


pWz 
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iskeit ist im letzten Sommer ver- 
auf. ungefähr 70000 versicherte 


Die Arbeitslos 
hältnismäßig stark gesunken, 


Personen. Wenn bei Aufhören der Bautätigkeit eine Steige- 
rung auf 133000 erfolgte, ist zu berücksichtigen, daß die 


Zahl der beschäftigten Mitglieder der Arbeitslosenkassen von 
242500 auf etwa 290 000 gestiegen ist. 

Der Großhandelspreisindex ist von 103 auf 125 
für Ausfuhrwaren, für Einfuhrwaren aber nur von 138 auf 
140 gestiegen. Der Index für in Dänemark erzeugte Waren 
ist von 127 auf 135 gestiegen. 


Mit einigem Bedenken wird in Dänemark die valuta- 
rische Lage betrachtet. 1934 hat einen verhältnismäßig 
hohen Einfuhrüberschuß gebracht. Folgende Tabelle 
gibt einen Vergleich der Einfuhr in verschiedenen wichtigen 
Warengruppen: 

1931 1932 1933 1934 
Rohstoffe für den Landgebrauch . . 225 / 205 174 152 
Nahrungs- und Genußmittel 213- 182 179 164 
Rohstoffe für die Industrie . . . . 165 140 176 200 
Halbfabrikate eo ae end LIBL 209 000 
Fertige Industriewaren é . 3899 - 249 `284 308 
Feuerungs- und Beleuchtungsstoffe 5.183: 130143153 

1410 1104 1225 1286 


Tabelle geht hervor, daß die Einfuhr von 
Rohstoffen für die Landwirtschaft rückgängig ist — als 
Folge der Absatzschwierigkeiten der dänischen Landwirt- 
schaft während Rohstoffe für die Industrie und Halb- 
fabrikate im Werte stark gestiegen sind. 

Trotz der regen industriellen Beschäftigung halten sich 
aber die Neugründungen und Kapitalerweiterun- 
gen in sehr engen Grenzen und wiegen nicht einmal 
die Kapitalherabsetzungen, Liquidationen, Konkurse auf, 

Die Zahlungsbilanz gegenüber dem Ausland zeigt 
einen geringen Fehlbetrag. Die Handelsbilanz wird mit etwa 
135 Mill. Kr. passiv sein; zur Verzinsung und Amortisation 
der Schuld im Auslande werden schätzungsweise 135 Mill. Kr. 


Aus dieser 


gebraucht, Die Einfuhr von Wertpapieren kann auf 60 Mill. 
Kronen veranschlagt werden; die Touristeneinnahmen und 
-ausgaben werden sich wahrscheinlich ausgleichen. — Wenn 
man die Nettoausgaben -der Schiffahrt im Auslande mit 


10 Mill. Kr. rechnet, so erscheint ein Saldo. zu Lasten 
Dänemarks in Höhe von 340 Mill. Kr. 

Die Bruttofracht wird mit 190 Mill. Kr. veranschlagt wo- 
zu für dänische Geschäfte im Auslande 15 Mill. Kr. gerechnet 
werden. Die Ausfuhr von Wertpapieren wird auf 50 Mill. Kr., 
die Zinseinnahmen auf 35 Mill. Kr., Erbschaften und Ge- 
schenke auf 10 Mill. Kr. geschätzt, das ist insgesamt ein Be- 
trag von 300 Mill. Kr. Der Fehlbetrag der Zahlungs- 
bilanz dürfte demnach auf etwa 40 Mill. Kr. geschätzt 
werden können. 

Der Fortschritt der dänischen Wirtschaft im 
Jahre 1934 beruht demnach auf etwas unsicherer Grund- 


lage. Die zukünftige Entwicklung wird mehr als 
bisher noch von der Gestaltung der Ausfuhrver- 


hältnisse für dänische Erzeugnisse, insbesondere der wich- 
tigsten Ausfuhrartikel, Butter und Bacon, abhängen, E.D. 
Industrie fordert Ausbau des Zollsystems. Nach Hinweis 
auf die Einseitigkeit des dänischen Handelsverkehrs mit 
anderen Ländern führt das Organ des dänischen Industrierabs 
u. a. aus, daß der einzige Ausweg durch vielseitigere Ge- 
staltung der Ausfuhr zu suchen sei, d. h.-.durch Begünstigung 
der Entwicklung der heimischen Prodaktion und damit die 
Schaffung neuer Ausfuhrkräfte. Eine solche Entwicklung sei 
jedoch bei einem so unsicheren System, wie die Valuta- 
zentrale es darstelle, nicht möglich. Das Blatt tritt für 
ein elfektives und zielbewußt ausgebautes Zollsystem 
ähnlich dem schwedischen ein, das am besten geeignet sei, 
Dänemark möglichst schnell die wirtschaftliche Gesundheit 
zurückzugeben und ständigen Fortschritt zu schaffen, E.D. 


Bücherbesprechung 


Reichs-Telegramm-Adreßbuch. 


Das nach amtlichen Quellen bearbeitete Reichs- 
Telegramm-Adreßbuch ist vor kurzem in zwölfter 
Auflage erschienen. Es bietet die Möglichkeit, Tele- 
srammadresse sofort zu entziffern bzw. die richtige 
Telegrammadresse einer Firma schnell und zuver- 
lässig festzustellen. Außerdem ist dem Werke ein 
Branchenregister angegliedert. 

Das Adreßbuch liegt in der Auskunftsstelle der 
Kammer aus. 


Druck von A. Schroth, Danzig 


